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Karlsruhe, Donnerstag, den 14. Januar 1909. 4 1?. , Jahrgang .10 . t Blatt.
t

eobawter
Hauptorgan der badischen Zentrumspartei .

Erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage . Bezugspreis :
In Karlsruhe durch Träger zugestellt , monatlich 90 Pfg .» vierteliahrlich
Mk. 2 .70 . In der Geschäftsstelle oder den Ablagen abgeholt , monatlich
00 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 3 .25, durch den

Briefträger ins Haus gebracht, Mk . 3.87 vierteljährlich .
Bestellungen werden jederzeit entgcgengenommen .

Fernsprecher
ür» 535.

Meitagen :
Linmal wöchentlich : das illustrierte achtseitige Unterhaltungrblatt

„Stektte « nd Flumen ".
Zweimal wöchentlich : das vierseitige Unterhaltungrblatt

„Klätter für de« Familicnlisch " .

Fernsprecher
«r. 535 .

Anzeigen : Die sechöspaltige Pctitzeile oder deren Raum 2b Pfg .,
Reklamen 60 Pfg . Lokalanzeigen billiger . Bei öfterer Wiederholung
entsprechender Rabatt . Anzeigen nehmen außer der Geschäftsstelle alle

^ . . Anzeigen - Vermiltelniigsstellen an.Redaktion und Geschäftsstelle : Adlerstraße Nr . 42 in Karlsruhe (Baden) .
Sprechstunden der Redaktion : von halb 12 bis 1 Uhr mittags .

vtotationsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft „Badenia " in
Karlsruhe , Adlerstraße 42. Heinrich Bogek, Direktor .

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badisck>e Politik , sowie Fenilleton : I . Theodor Meyer ;
für Ausland , Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl ; für die Unterbaltungs .

beilagen , den Handel und Verkehr : Heinrich Vogel ; sämtliche ln Karlsrul )«.
Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen :

Hermann Vaßler in Karlsruhe .

Die Verständigung der Türkei mit
Oesterreich .

Oesterreich-Ungarn hat getan , was es tun konnte, um
«ne friedliche Beilegung der Balkanfrage zu ermöglichen .
Ter von ihm gemachte, von der Türkei bereits ange¬
nommene Vorschlag umfaßt folgende Punkte :

1 . Einverständnis mit der türkischen Zollerhöhung von
11 auf 15 Prozent und mit der Einführung gewisser
Monopole ; , ,

2. als Entschädigung für die Staatsgüter in den
annektierten Provinzen 45 Millionen Mark . Die Gegen¬
leistung der Türkei besteht in der Aufhebung des Boykotts
»nd der Zustimmung zu der Annexion .

ES war die? der letzte Schritt Oesterreichs , das er¬
klärte, daß er unter keinen Umständen mehr lveiter gehen
lverüe ; die Jungtürken haben dies auch schon anerkannt
und sind zu einer Verständigung auf dieser Basis bereit ;
nur in Serbien hat große Bestürzung und Enttäuschung
um sich gegriffen , denn dort suchte man zu gewinnen ,
wenn ein Krieg entbrennen würde . Tie Türkei war
versucht, eine höhere Forderung zu stellen, aber ange¬
sichts der bestimmten Erklärung Oesterreich- UnganiS, daß
die Summe von 27 * Millionen Pfund das Maximum
bedeute, scheint die politisch vorteilhafte Aussicht auf eine
rasche Beendigung der schwebende« Frage und der Wert
der Wiederaufnahme der freundschaftlichen Beziehungen
zu Oesterreich.Ungarn überwogcn zu haben . In maß¬
gebenden politischen Kreisen, welche eine friedliche Ent¬
wirrung der Balkankrise anstrcben, findet der Schritt
Oestcrreich-UngarnS ungeteilten Beifall. In der ge¬
samten internationalenWelt begrüßt man die verständige
Haltrmg beider Parteien. Auch wir sprechen unsere hohe
Genugtuung ob dieser Wendung der Angelegenheit aus ;
denn eine zeitlang schien die Sache so verfahren , daß
»»an in vielen Kreisen mit eineni Krieg rechnete. Oestrr-- wjd> wurde durch den Boykott schwer geschädigt ; jeder
^ag bedeutete «inen Verlust von 1 Million Mark ; da?
yaue e» auf die Zeitdauer nicht anshalten können und
wäre wohl am Ende genötigt gewesen, selbst das Schwert
zu ziehen. Eine Ablösungssumme konnte und wollte
Oesterreich nicht bezahlen ; die Entschädigung für die
ehemals türkischen Staatsgüter bleibt daher ein kluger
Ausweg, bei dem sich Oesterreich nichts vergibt und der
der Türkei gibt, wo ? sie wünschte. Nun aber ist zu
fordern , daß die europäischen Mächte sich mit Eifer und
gutem Willen an die internationale Ko >ferenz begeben
»nd die schwebenden Fragen schnell lösen ; es muß dabei
besonders den kleinen Balkanstaaten zu Gemüte gesüdrl
werden, daß sie Rübe zu halten haben und daß die Zeit
des Säbelrasselnk vorüber ist . Möge sich die Befürchtung
Bismareks, daß auf dem Balkan der nächste Weltkrieg
entbrennen werde, als unzutreffend, niindcstcns aber für
die heutigen Tage als verfrüht erweisin .

Preßstimme« .
Oesterreich - Ungarn .

Die Wiener „ ReichSpoft " schreibt :
Die Ergebnisse einer Verständigung Oesterrcich-UngarnS

»nt der Türkei wirken auf die ganze europäische Ge¬
staltung . Die Türkei war der Sturinbock , den England
gegen die Donaumonarchie verwendete , und so wider¬
sinnig dies sein mag, die Türkei erschien anch plötzlich
olS der schnlichst begrüßte Freund der panslavistischen
Echülcr jenes Generals Jgnatiew, der einst die Sieges¬
zeichen der russischen Armee auf den Mauern Konstan -
Wnopels und den Trümmern deS türkischen Reiches auf-
bflanzen wollte. Ohne die Hilf« der Türkei versagen
» lle für Oesterreich n .ißgünftigen Berechnungen , ohne die
Türkei gibt es keine Einkreisung Oesterreich-ll garnS
»nd Deutschlands , keine Erfolg verheißenden Kriegs¬
spielereien auf dem Balkan, ohne die Türkei niüffen
Cerdien und Mouteneiro schweigen, wollen sie nicht
rinea wahnsinnigen TodeSsvrnng riskieren, ohne die Türkei
Mbt eS wenigstens derzeit keine einigermaßen aus-
sichrsvolle KriegSkoatition irgend welcher Art gegen
Oesterreich-Ungarn . ES müßte immer als eine Fatalität
Velten , wenn die Pforte im Falle eineS bewaffneten Zn-
sanimenstoßeS auf dem Balkan auch nnr eine Trnppen -
onhäufung an ibren nördlichen Grenzgebieten vornehiuen
würde — gewinnt man aber die loyale Haltung der
Türkei, so ersticken die im Innern des Balkan ? zuckenden
lftmnmcheii , denen durch den Abschluß der Verkehrswege
bie Luft abgeschnitten werden kann, und eS gibt aus den
Folge,, der Annexion keine ernstliche dauernde Bedrohung
«es europäischen Friedens mehr . Oesterrei v -Ungarn
kann jetzt ruhig seine Borverhandlungen mitten Mächten
fortsetzcn „ nd ebenso ruhig auf eine internationale Kon¬
ferenz gehen, die für die Monarchie keine gefährlichen
Ue erraschungcn n ehr bringen kann. Tenn sobald
Oeücrrcich-Ungarn » nd der ottomanijche Staat ibre In¬
teressengemeinschaft gegenüber len krankhaften Ausnrt-
»lngcn deS serbische « -celbstbewußtieinS und Vergrößer -
»ngsdrongeS erkannt haben, zerfließen alle Kompen -
salionsanfprüche zugunsten Serd,e » r und Montenegro«,von wcni sie auch gestellt werden mögeir, in blaffcm
Rebcl .

Deutschland .
Der „Südd . Reichrkorr .

" wird ans Berlin ge¬
schrieben : i ) it den neuen Vorschlägen Oestcrreich-UngarnSan di « Pforte ist die Orientfrage, wie nian hoffen darf,'»dgiltig in das Zeichen einer österreichisch - türk¬

ischen Verständigung getreten . Die Aufnahme der
letzten Angebote deS Freihcrrn von Aehrenthal am
GoldenenHorn ist günstig , und wie sehr man in Berlin
die am SaniStag und Sonntag aus Wien »nd Konstan¬
tinopel eingctroffenen guten Nachrichten willkommen ge¬
heißen hat, braucht nicht versichert zu werden . DaS
neue Abkomnie» , zu dessen Unterzeichnung Markgraf
Pallavicini unter den bekannten Voraussetzungen er¬
mächtig worden ist, soll für die Zukunft der politischen
und wirtschaftlichen Beziehungen zwischen der Donau¬
monarchie und dem Ottomanischckk Reich grundlegende
Bedeutung haben . Auf beiden Seite » besteht der Wunsch,
über die Beilegung der gegenwärtigenZwistigkeiten hinaus
zu einem dauernden allgemeinen Einvernehmen zu ge¬
langen, wir es für zwei durch manche Interessen ver¬
bundene Großmächte der natürliche Zustand ist. Auch
ohne sanguinischen OptiniismuS wird man für die öster¬
reichisch - türkischen Unterhandlungen nnnmebr auf einen
ruhigen Verlauf rechnen können. Tie Absicht, sich direkt
zu verständigen , tritt so bestimmt hervor , daß es einer
Bermitttung durch dritte Mächte nicht bedarf.
Anderseits erscheint auch die Besorgnis vor störenden
Einflüssen nicht mehr begründet . Wir sind nicht berufen,
für andere Mächte daS Wort zu führen ; aber die An¬
nahme ist erlaubt , daß dem jetzt durch Baron Aehrenthal
angcbahnten gütlichen Ausgleich zwischen Oesterreich-
Ungarn und der Türkei von keiner Gro ßmacht Schwicng -
kcilen bereitet werden . Hiernach wäre an einem guten
Erfolg nicht zu zweifeln, den wir nnsercni Verbündeten
aufrichtig wünschen.

England .
lieber die Amiahme des österreichischenAngebots durch

die Türkei schreibt der „Daily Telegraph " : Die
Freunde Oesterreichs und der Türkei iverden sich über
die Beilegung der Schlvierigkeiten freuen. Wenn
Oesterreich die vernünftigen Forderungen Serbiens nnd
Montenegros erfüllt , so wird e« diesen Ländern die
Neigung nehmen, eine Empörung in den annektierten
Provinzen zu entfachen.

„Daily Graphic " schreibt : Der Hauptgedanke, der
die Verhandlungen beherrschte, war der , daß beide
Staaten sehr interessiert sind an der Wiederaufnahnie
der alten freundschafltichen Beziehungen und daß der
Status quo im Osten erheblich besser geschützt ist durch
ein österreichisch -türkisches Einverständnis als durch ein
türkisch -bulgarisches Bündnis.

Aus . diesen englischen Stimmen klingt keine Freude
über das erlangte FrieoenSinstrunient , es ist das Lied
der betrübten Lohgerber , daS jenseits der Kanals ge¬
sungen wird , weit nun die ganz englische Hetze vergeb¬
lich war. Wenn der „Daily Telegraph"

jetzt noch mit
den „vernünftigen " Forderungen Serbiens und Monte¬
negros hausieren gebt, jo wird er sich über kurz oder
lang dazu bcquenicn niüffen, diesen Kniff zur Schaffung
von Berwicklungen fallen lassen zu müssen, weil er
absolut nicht niehr verfängt, wenn Oesterreich und die
Türkei einig sind. In dieselbe Kerbe haut anch die zu
Tode bclrübie Presse in

Rußland .
Tie „Nowoje Wremja" schreibt : Des Ablo.niuen

zwischen der Türkei und Oesterrcich-Ilngara deseiligt
nicht die Siechte der an der Erhaltung der Berliner
Vertrages interessierten Mächte . Die Türkei muß ans
Rücksicht auf ihre slavischen Untertanen in Mazedonien
auch Oesterreich gegenüber die Interessen ihrer ehe¬
maligen slavischen Untertanen in Bosnien und der
Herzegowina schützen.

„Russi" sagt : das Abkommen ist ein großartiger
Erfolg der österreichischen Diplomatie und eine neue
Niederlage der russischen Diplomatie .

Die „Börsenzeitung " svricht ebenfalls von eineni
Erfolge Oesterreichs, daS jetzt hoffentlich genügend
Edelmut zeigen werde, Serbien und Montenegro frei¬
willig Kompensationen zu gewähren .

Serbien
spielt nun von Tag z» Tag eine komischere Nolle. Die
Nachricht von der Verständigung wirkte in Belgrad
niederschmetternd. Ein Ministcrrat wurde zusammen-
berusen, in dem Milovanowitsch die Schuld an den
Mißerfolgen beigenessen wurde . König Peter mußte
selb » beruvigend eingrcifen .

Ter Miniiierrat erklärte eS als eine Lebensfrage für
Serbien, daß das Zustandekommen ei . er österreichisch -
türkischen Verständigung unmöglich gemacht werde.
Charakteristisch für den Gang der Debatte im
Mininerratc ist die Tatsache, daß der Vorschlag aus-
tauchle, Oesterreichs Geldangebot müsse in Kon¬
stantinopel üverboten werden. (Mit Serbien«
Schulden ? Die Red .)

DaS serbische Regierungsorgan. die „Eamouprava" ,
schreibt :

„ Falls für die Erweiterung der Herrscherreckte deS
KaiierS von Oesterreich ans Bosnien nnd die Herzegowina
Geldtompensationcn in Betracht kommen , so in dies ein
Beweis dafür, daß Serbien mehr Recht auf diese Länder
hat ( !) als Oesterreich -Ungarn, dar durch Geld seine okku -
p .ttorischen Gelüste befriedigen will . (I) Man kann nicht
vor.niksetzen , daß daS neue Regime in der Türkei mir seinen
Provinzen Handel treiben will , wenn die ? aber geschieht ,
dann dürste weder die Türlci noch Oesterreich - Ungarn mit
dem AuSgange deS Handels zufrieden sein : d » S neue
türkische Regime wird dadurch unrettbar kompromittiert und

Oesterreich -Ungarn muß .darauf gefaßt sein , daß daS Volk
Bosniens diesen Handel nicht begeistert aufnehmcn wird."

Diese Ausfälle gehen von der ganz irrigen Auffassung
aus, daß Oesterreich-Ungarn für die Ausdehnung der
Souveränitätsrechte ans Bosnien- Herzegowina eine Ent¬
schädigung zahle . Das ist eine törichte BerwechSlnng .
Oesterreich-Ungarn zahlt eventuell eine Ablösung für die
türkische » Staatsgüter , die in Bosnien-Herzegowina lagen ,
aber nicht für die . Souveränität über diese Gebiete .
Das ist ein himmelhoher Unterschied. Serbien darf sich
doch nicht vorstellen, daß man zwei Länder von dieser
Bedeutung mit einem Betrag von 55 Millionen erwerben
kann ! Der oltoninnische Staat erhält die 55 Millionen
Kronen nnr dann, wen » ihm der Schiedsspruch daS Eigentum
daran nicht aberkennt und Bosnien und der Hcrzegovina zu «
biüigt, rin Urteil , das bei der merkwürdigen Mittel¬
stellung der in Betracht kommenden Liegenschaften
zwischen Staatsforst und Gemeinwald mit fast unbe-
Ichränkten Nutzungen der Laiwesbewohner nicht aus¬
geschlossen ist . Wie gut eS die Serben mit der Türkei
meinen, zeigt der Umstand, daß sie für den Fall der
Nichtbcrücksichtigung mit der Entsendung von Banden
nach Mazeoonieil drohen.

*
Wien , 13. Jan. Dar Korr .-Bureau besagt, daß

durch die Mitteitting des GroßvezierS bctr. Annahme
deS österreichisch -ungarischen Angebots vo « 27a Millionen
Pfund eine prinzipielle Basis für weitere Verhand¬
lungen festgelcgt wurde . Wie verlautet , wird der Gro ß -
vezier in der nächsten Sitzung der Kammer von dem
Beschlüsse de ? Munsterrats Mitteilung machen nnd etu
Vertrauensvotum verlangen .

Deuffdiland.
Berli». 13. Januar 1B)Ü.

Zentrumspolitik — nichts »veiler . Gegen¬
über einem Artikel deL Herrn Abg . Erzber.ger,der den Gedanken eines Zusammengehens des Zen¬
trums mit den Liberalen — akademisch — erörtert
und einem anderen des Herrn Professors (nicht' Abgeordneten) Spahn, der den konservativenCharak¬
ter des Zentrums betonen zn müssen glaubt — beide
Artikel erschienen im „Tag " —, kommt die „Köln.
Volkszeitnng" allgemein ans die Zentrumspolitik zu
sprechen und führt dabei unter anderem aus :

„Also würdige Zurückhaltung — Politik
der freien Hand » das ist , wenn man so will , die For¬
derung des Tages . Unziveifelhaft ist daL anch die Auf¬
fassung der weit überwiegenden Mehrheit , lwnu nicht so¬
gar der Gesamtheit der ZentruinSwähler . Diese wünschen
nicht, daß daS Zentrum sich , sei eS an die Regierung , sei
es an andere Perteien links oder rechts mit irgendwelchen
„Offerten " herandränge . Das ist auch seitens der Zen¬
trumsfraktion des Reichstages gewiß nicht gescijehen . Auch
Herr Abg. Erzberger und Herr Prof . Dr . Spahn haben
mit ihren Artikeln im Tag den anderen Parteien sicher
keine Offerten machen wollen . Aber die Wirkung ist die¬
selbe, als wenn sie es getan hätten .

"

Gegenüber den Behauptungen , als -herrsche ein ge-
lvisser grundsätzlicher Gegensatz zwisckx.ni Zentrums-
fraktion und Zentrnmspresse, schreibt -die „Köln .
Volkszeitnng" :

„Warum sollten die Mitglieder der AenirumSpresse
von HanS aus radikaleren Auffassungen zuneigen als die
Abgeordneten ? Warum sollten jene niehr liberale , diese
niehr konservative Anschauungen für ihre Tätigkeit mit .
bringen ? Eie repräsentiere, , doch nicht zwei verschiedene
Schichten der Bevölkerung , sondern dieselbe Partei ; es
sind dieselben Wählerkreise , auf deren Zustimmung so¬
wohl die Presse Ivie die Fraktion angeiviesen ist . Es kann
wohl einmal ein Unterschied in der Tonart sich bemerkbar
machen, die Presse kann eine Auffassung schärfer zmn
Ausdruck bringen als die vielfach auf Kompromisse ange ->
iviesene Fraktion , aber grundsätzlich nnd sachlich
kann von vornherein ein Unterschied nicht
obwalten , und sollte sich doch einmal eine bedenkliche
Differenz in schwerwiegende» Fragen zeigen , so hätte
man in der Partei alle Veranlassung , gründlich nach dem
Rechten zu sehen und sich allerseits mit ernster Selbst¬
prüfung zu fragen , Ivo die Ursachen des Mißverhältnisses
zu suchen und wie künftig solche Erscheinungen zu ver¬
meiden sind.

Liegen die Dinge heute so ? Gewiß nicht. EL .handelt
sich nicht um eine McinuiigLverschiedenhcit zwischen Presse
und Fraktion , sondern die Zentrumspresse hat kein an¬
deres Bestreben , als es die Zentrumsfraktion allenfalls
haben muß : daß nänilich die v o l I e Geschlossen ,
heit und Leistungsfähigkeit der Fraktion
in diesen schwierigen Zeitläuften sichergestellt werde durch
ein « stets wirksame Leitung . Jetzt wo der Reichstag wie¬
der zusammentritt , war es an der Zeit , daS zum Aus¬
druck zu bringen . Die ZeutruniSpartei ini Lande , die
stets mit Vertrauen der Fraktion gefolgt ist will sich die.
seS Vertrauen nicht beeinträchtigen lassen durch taktische
AuSeinandersetzuiigen , die den Eindruck der Zerfahren¬
heit machen, die der „Dcutsclen Tageszeitung " Anlaß
geben zu der spöttischen Schlußfolgerung , zwei Seelen
seien i» der Brust des Zentrums , nnd di« Eleschloffen-
heit einer Partei , die so verschiedene Grundanschaunngenin sich berge , sei hiernach „beinahe bewundernswert " .

Die . Zentrumspartei im Lande wünscht und erwartet
einheitliche Zentrumspolitik und nichts
weiter , Zentrumspolitik ohne Seitenblicke nach links
oder rechts .

"
Wir glauben , daß die „Köln . Volksztg.

" hier etwas
geschrieben hat , ivas man , solveit es ZentrumSlvähler
gibt , unterschreiben wird imb jedenfalls unterschrei¬

ben kann . Wrr der,testen es sehr gut , was Erzbergermit seinem Aufsatz im „Tag" ivollte . Es ivar eins
akademische Erörterung mit gewissen Absichten.Praktisch die Sache dnrchznführen, d . h . mit deirLiberalen in der Reichspolitik znsammenzugeheir,wäre für iins in Baden zurzeit eilte ebenso eigen¬
artige wie in den lveitesten Zentrilmskreisen unsym¬
pathische Sackie. Auch in Baden will man Zen -
tr umspolitik und nichts weiter . Diese hat mair
bei uns in Baden auch von jeher geübt , wobei bald
Liberale, bald Konservatibe uns näher staiiden . So
war man es auch bisher voin Zentrum des Reichs¬
tags gewohiit. Dadurch ist es groß geworden und
zri Ansehen gelangt . So soll es anch lveiter bleiben.

Hier sei noch angeführt , lixlS der nationalliberals
„Mannheimer General-Anzeiger" zu der Sachs
schreibt. Er meint :

„Es ist ganz klar, daß recht erhebliche „ttnstinimig .
leiten " im Zentrumslager -bestehen müssen , mein, « in der¬
artiger adhortativer nnd warnender Artikel vom größten
dentsäsin ZentrnmSblatt für notwendig befunden wurde .
Die Mißstimmung wendet sich gegen die ZentrumS »
fraktion . die nach Meinung der Klugen und Vorsichtigen
im belagerten Zentrumsturm Herrn Erzberger zu frei
schalten nnd walten laßt . Dieser Benjamin , der ans
eigene Faust im In - und Nuslande sehr subjektivistischs
Zcntrnmspoliiik treibt , hat . weil es an einer „stets wirk-
samen Leitung " seitens der Fraktioiishäuptlinge fehlte ,
die Geschlossenheit und Einheitlichkeit der ZentrumL -
politik in Frage gestellt und die „Köln . Volköztg .

" fordert
kategorisch, daß die Fraktion Herrn Erzberger den Maul - '
korb anlege , ja sie macht der Fraktion ziemlich unver¬
blümt den Vorwurf der Zerfahrenheit . Nnd im übrigen ,
indem die „Köln . Volksztg .

" eifervoll !-« itreitet, . daß im
Zentrnmölager zwischen Presse nnd Fraktion Gegensätze
mehr demokratischer und mehr konservativer Natur vor¬
handen seien , bestätigt sie diese unbestreitbare Tatsache
für den Tiefersehendeii . Und den Stein ins ■Rollen
brachte hauptsächlich Herr Matthias Erzberger . Wie
sind gespannt , wie sich das Zentrum lveiter mit dem nn -
beguemen Herrn abfinden ivird .

"
Man sieht daraus, wie liberale Blätter die Artikel

von Zentrumsleuten im „Tag " absolut nickst sachlich
behandeln, sondern . lediglich ein Interesse daran
zeigen , ihr persönliches Zörnchen an dem eiiren oder
andern < jentrumsabaeordneten anSzulasscn und zu¬
gleich, allerdings mit negativem Erfolg , den An¬
schein zu erwecken, als sei das Zentrum dieselbe
Judenscknile von entgegengesetzten Ueberzeugun,teil
wie der Liberalismus . Tie Freude darüber lväre ja
im Liberalismus groß, aber so etlvas gibt es im Zen-
trum nicht rmd darf es nickst geben .

Znr NeichSfinanzrcform . Die „Nordd . Allgeni .
Ztg .

" veröffentlicht ein äußerst umiangreiches znsam-
menscissendes Ergebnis der Denkschrift für die Reichs-
finanzreform.

Bezüglich der Reichsfinanzreform lvird darin ans»
geführt, daß das Reichsbndget sogenannte durch¬
laufende Posten enthalte, die den Staatsbedacf
größer erscheinen ließen , als er in Wirklichkeit sei.
Das seien die Ausgaben der Betriebsverwaltungen ,
soweit sie durch Einnahmen gedeckt werden , die Ma -
trikularbeiträge und Ueberweisiingen , soiveit sie sich
gegenseitig decken, und die Ausgaben und Einnah¬
men des Reichsiiivalideiifonds. Zieht man diese
Posten ab , so ergibt sich ein Netto-Etat, in den» die
Ausgaben um 30,0 Prozent , die Einnahmen um
38,9 Prozent niedriger sind , als sic etatsmäßig er¬
scheinen.
^ Der Artikel stellt sodann die Entlvicklnng des
Staatsbedarfs , sowie die Einnahmen seit 1872 dar
und stellt fest , daß, aiisgenomiiien 1890, in sänitlicherr
Jahren seit der Reickisgründirng die Ausgaben des
Reichs die Einnahmen überschritten haben nnd zivar
betrug die Gesaintüberschreitung bis 1907 4090 Mill.
Mark . Da hiervon ein Teil durch Ueberschüsse der
Matrikularbeiträge über die Ueberweisimgeu gedeckt
ist , so ergibt sich als endgültiges Minus der Betrag
voir 3854,1 Mil . Mark . Dieser Betrag stellt den
Teil der Rcichsschnld dar , der nicht durch außerge¬
wöhnliche Ausgaben oder werbende Anlagen her-
vorgernfen ist. Als Gesamtbruttobedarf des Reiches
ergibt sich ein Betrag von über UV *» Milliarden
Mark . Zieht man hiervon die durchlaufenden Posten
ab , so ergibt sich ein sttettobedarf von 6220 Millionen
Mark . Als Gesamtstciierlast Deutschlands wurden
3060 Mill . Mark berechnet , wovon 1200 Ätill. Mark
auf das Reich, 770 Mill . Mark auf die Bundes¬
staaten , auf die Gemeinden und Kommunalverbände
1030 Mill . Mark und auf die Kirchengemeinden GO
Mill . Mark entfallen . Ans den Kopf der Bevölker¬
ung entfallen , lvie es das erstemal niöglich war fest¬
zustellen , rlind 49 Mk . Abgaben. Davon sind 25 Mk.
direkte Steuern. Die Prozentualbclasiung deS Ein¬
kommens beträgt bei einem Einkommen von 1000
Mark 1 —3 Proz ., bi§ 3000 Mk . 3—7 Proz ., bis
6000 Mk . 5—9 Proz . . bis 10000 Mk . 0—10 Proz .
Einkommen bis 100 000 Mk . müssen bis 20 Prozent
absühren. Eine Reihe von Symptomen zeigt eine
Vermehrung des Eilikommens und deS Woylftandes
an , die jedoch nickst direkt nachweisbar sind . Ein
solches Spmptoln ist, daß das veranlagte Einkomnien
stärker , zuuiteil ganz wesentlich stärker , angeivachsen
nt , als die BevölkernngSzahl. Weitere Synitoine
sind die Vermehrung der Sparkasseneinlagen von



WO Millionen im Jahre 18/5 auf 13 890 SHIüoiicit
im Jahre 15)07 , die gewaltige Zunahme des fremden
Kapitals in deutschen Kreditbanken , die Vermehrung
der gegen Feuer versicherten Werte , das Wachstum
der Produktion , des Außenhangels und die Steiger¬
ung der Konsumkraft .

Im letzten Abschnitt des Artikels , der sich mit dem
Schuldemveseu befaßt , wird u . a . auf die gewaltige
Aufnahmefähigkeit des deutschen Publikmus für fest¬
verzinsliche Werte hingewiesen . _ Zum Schluß wird
uifter Hinweis auf den hohen Zinsfuß gesagt , es ist
zweifellos , daß eine systematische Ordnung in der
Ausgabe der öffentlichen Anleihen gegenüber dem
ständig wachsenden Anlagebedürfnis schnell eine
nennenswerte Kurssteigerung des borhandenen An -
leiüematerials und eine Verbilligung der Kosten des
Estldes für öffentliche Zwecke zur Folge haben wird .
Eine Sanierung des öffentlichen Finanzwesens wird
ökonomisch und sozial von den günstigsten Folgen
iverden und damit die Entwicklung der ganzen Volks¬
wirtschaft nach innen und außen in erheblichem
Maße fördern .

* „ Moderuist -nverfolgunq in Rottenburq . "
Journalistische Salbaderer , Kirck>enlmjser , Atheisten
und andere Elemente meistern wieder einmal einen
katholischen Bischof, iveil er die Befugnisse seines
Arntes ausübt . Das Dümmste bietet , wie immer in
diesem Fall , wiederum die Redaktion des Mann -
lheimer „General -Anzeigers "

. Die Redaktion dieses
uationalliberalen Blattes schrieb bekanntlich einmal ,
der Geist des Liberalismus sei richtig verstanden
allerdings der Geist des Unglaubens . Trotzdem
«schwätzt das Blatt fortivährend in Dinge des Glau¬
bens hinein , allerdings mit demselben Verständnis ,
das ein Taubstummer -den Werken Mozarts engegen ,
bringt . So schreibt der „General - Anzeiger " neuer¬
dings einen Artikel „Bischof Keppler bei der Mp -
-- ernistenhatz "

. Sogar sieben Alumnen seien Mo -
dernisten -gehaht ivorden . Köstlich ist dabei folgende
Leistung :

„ Interessant ist, daß , wie ein Berliner Blatt mit¬
teilt , der eine der Modernisten ein Verivandter des
verstorbenen Bischofs Haefele -von Rottenburg ist und
Sohn des ftühercn Präsidenten des katholischen Kirchen¬
rats von Haefele . Die allgemeine Auffassung in Württem -
lerg geht dahin , daß die Verweigerung der nie¬
deren P r i e st e r w c i h c n an den Sohn Haefele zu¬
gleich auch ein Schlag gegen den jetzigen Ehrenpräsidenten
des katholischen Kirchenrates sein soll, weil der katholische
Kirchenrat als Staatsbehörde nicht blindlings den Jnten -
sionen des bischöflichen Ordinariats gefolgt ist."

Abgesehen davon , daß sich der „Geueral -Auzeiger "
aus Berlin über die Rottenburger Angelegenheit auf -
klären läßt — in Berlin hat es ja viele Zeitungsschrei -
iber , welckx: die katholischen Angelegenheiten „sehr
gut " verstehen — , zeigt er wieder einmal seine Be¬
fähigung , über katholische Angelegenheiten zu ur¬
teilen , im hellsten Licht durch den Ausdruck „die
«niederen Priesteriveihen "

. Wenn -der Mann auch nur
ein Hohllicht von katholischen Dingen -hätte , müßte
er ivissen, daß es „niedere Priesterweihen " gar nicht
gibt , sondern nur „niedere Weihen "

. Aber dem
„General -Anzeiger "

, der vor einiger Zeit statt von
der kamponmo a diviuis von der „suspensica
diviuis " schrieb, ist alles miiglich und vor allem
jeder Blödsinn in katholischen Dinge » .

Im übrigen ist es natürlich völlig gleichgültig
welchen Familien auch diejenigen angehören , l»ei¬
chen der Bischof nach bestem Wissen und Gewissen die
Weihen erteilt oder versagt . Kein Jude und
kein Atheist und überhaupt sonst nieinand hat -darüber
zu entscheiden ; das kann bloß der Bischof . Und die¬
ser tut es nicht nach Rücksichten, welche für den
„General -Anzeiger " maßgebend sind , sondern nach
den ewigen Grundsätzen , tvelche in der kgtholisckten
Kirckw fiir das Priestertum gelten . Wer da -hinein¬
redet , ohne diese Grundsätze zu kennen , der erlaubt
sich eine Frechlwit , die wir Katholiken uns energisch
verbitten , und blamiert sich noch dazu , wie der „Gen .-
Anzeiger " .

Zu der Rottcnburger Angelegenheit ist einfach
authentisch festzustellen , -daß sämtliche in Betracht
kommende Alumnen ihren Austritt freiwillig erklärt
haben : zivei von ihnen , iveil sie Ixm Priesterstand
nicht als ihren Beruf erkannten , die Kwei anderen
dagegen ivcgen ihrer modernistischen Richtung . Die
beiden Erstgenannten haben ihren Austritt erst ge-
nommen , nachdem sie reiflickte Erwägungen mit dem
Vorstand der Anstalt (Regens ) gepflogen hatten .
Von den zwei „Modernisten " hatte der eine ein gan -
zes Jahr nach seiner im Jahre 1907 abgelegten
Staatsprüfung Zeit gehabt , über seine» Beruf nach-
Audeuken ; ivcnn er das nicht getan hat , so ist das nicht
die -Sckmld des Seminars . Für den zlveiten sind die
-niederen Weihen nur aufgescho 'üen Ivorden ;
der Aufenthalt im Seminar stand ihm jederzeit frei .
Dieser hat in der für di« geistliche Betrachtung —
nicht etiva in der Studien - oder Freizeit — ange -
ordneten Zeit Loisy als „Betrachtungshuch " ge¬
nommen und nachher den Regens , als dieser ihn zur
Rede stellte, mehrmals angelogen I Und trotz alledem
wurde keiner von den Alumnen ausgewiesen , sie
gingen völlig freiwillig ; ein Aufschub der
Weihen ist allen zugebilligt worden .

Das ist ein« ganz selbstverständliche Sache , die
jedem Theologiestudierenden ans Erfahrring bekannt
rst . Wer Priester werden und die Pflichten des
Prieslertums übernehmen soll, der muß dazu ver -
eigenschaftet sein . Ist er es nicht, so ist es ein Glück
für ihn und die Kirche , tvenn er geht . Ein Urteil
darüber , ob er vcreigenschaftet ist, hat er selbst und
seine Vorgesetzten , die ihn kennen , und ob er zu deir
Weihen zugelassen iverden kann , darüber spricht der
Bischof das autoritative Urteil .

Jeder Kaufmann macht es so mit seiirem Lehr¬
ling und jeder .Handwerksmeister . Der Staat prüft
seiiw Kandidaten für die höhere und niedere Beamten -
janfbahn . Keine politische Tante heult mit einem im
Staatsexamen Durchgefall -enen . Wenn aber der
Bischof dasselbe Reckst ausübt , das sonst jeder Vor¬
gesetzte als selbstverständlich für sich in Anspruch
nimmt , dann heulen alle liberalen Vettern und Basen
darüber , wie tourt man es denen macht, -die Theo¬
logie studiert haben .

Wir kennen das ! Es ist das alte Geheul aller
Feinde der katholischen Kirche, welche sehen müssen,
daß die katholische Kirche, Papst und Bischöfe nach
christlickten Grundsätzen die Kirche regieren und nickst
nach denen , tvclche ihnen der Unglauben oder die
ibare Plattheit vorschreiben möchten . Hier ist man
katholisch ! Hand weg davon , ihr Vertreter des Un -
vlaubens und Skeptizismus !

Indiskretionen und kein Ende . Tie An¬
sprache des Kaisers au das Kaiser Franz -Garde -
Regiment bei der Jubiläumsfeier ain Montag hat ,
tote die „Leipz . N . Nachr .

" hören , in ihren markante¬
sten Stellen folgenden Wortlaut gehabt :

„ Grenadiere und -Füsiliere ! Ihr feiert hellte den
Tag , an dem vor 60 Jahren Sc . Majestät , der Kaiser
Franz Josef von Oesterreich zum Chef Eures schönen Re¬
giments ernannt lvorden ist. Ich will hoffen , daß Ihr
Euch dieser hohen Ehre immer delvußt seid uild Euren
Dieilst treu tut , wo Ihr hingestellt lvcrdet . Ihr habt inir
eben einen vorzüglichen Parademarsch gezeigt , trohdein
etil Teil voll Euch noch in der Ausbildung steht . Tut
immer so Eure Pflicht , und Ihr seid des Dankes Eurer
Vorgesetzten gewiß ! . . . Es könlieil , lvas der Allmäch¬
tige verhüten schwere Zeiten kommen , in denen das
Vaterland und Euer hoher Chef auf Euch in Erwartung
blicken. Dann aber mit offenem Visier den Mann ge¬
standen , den ich von Eilch verlailge ! Mit Eurein Vater¬
land « und Eurem hohen Chef vertraue ich unentwegt auf
den Lenker der Geschicke da oben , der eine gerechte Sache
noch nie hat zuschanden werden lassen . Se . Majestät ,
Kaiser Franz Josef , Euer erhaltener Chef , Hurra , Hurra ,
Hurra ! "

Die Blätter «betonen , daß auch die Meldung ledig¬
lich einer Indiskretion entstainmen kann , die aller -
dings nicht so auffällig sei , wie die von der Neujahrs¬
ansprache an die Generale .

Die „Straßb . Post " läßt sich -dazu voll Berlin
melden : Kanin sind die Versuche , die Anrede des
Kaisers an die kommandierenden Generale zu einer
politischen Kundgebung zu stempeln , unter -dem Ein¬
druck der Erklärung deS Reichskanzlers verstllnnnt ,
so meldet sich ein hiesiges Blatt mit einem Bericht ,
der in die Aenßerungen des Kaisers bei der Jubi¬
läumsfeier des Kaiser FranzGarde - Grenadier -Regi -
ments politische Anspielungen einschmuggeln will .
Es wird behauptet , der Kaiser habe den -Satz ge¬
sprochen : „Es können , lvas der Allmächtige verhüten
liiöge, noch schivere Zeiten kommen .

" Von einein
Teilnehmer an der Feier , dessen hervorragende Stell¬
ung ihm ermöglichte , jedes Wort zu hören , das Kai¬
ser Wilhelm bei dieser Veranstaltung sprach , lvird
uns versichert , daß iveder die oben angeführte noch
eilte ähnliche Aeußerung gefallen ist . Gegen das
Spiel mit erdichteten Kaiserworten , ivovoir hier ein
nöner Beweis vorliegt , muß in der ernsten politisck>en
Presse mehr als je Front gemacht werden , zumal auch .
jetzt schon an diese Erfindung allerlei Schlußfolger ,
nngen angeknüpft ivorden sind.

Ausland .
Schweiz .

Der schweizerische Bimdesrnt hat die letzte Note
Deutschlands betreffend den Mehlzoll »
k o n f l i k t geprüft und 'beschlossen , auf die verschie-
denen Punkte der Note zu anttvorten . Inzwischen
soll zwischen den Vertretern der schtveizerischen und
der deutschen Müller eine neue und letzte Konferenz
-stattfinden , die vielleicht eine Lösung herbeifnhren
könnte .

Oesterreich - Ungarn .
) ( Oesterreichs Kriegsbereitschaft vollständig . Die

neu bewaffnete österreichisckte Feldartillerie ist seit
dem 18 . ds . mit der vollständigen kriegsmäßi¬
gen M u n i t i o n versehen ioorden , nachdein seit
Monaten alle staatlieben Fabriken Tag und Nacht
daran gearbeitet haben . Damit ist die Kriegs -
ü erei t schaf t -Oester r e ich - U nga rn s- v oll -
st ä n d i g .

Balkanstaaten .
d1 Verständigung der Türkei mit Bulgarien Nach

einer Meldung der „Tiines " ans Konstantinopel er¬
klärte der russische Botscktafter dem Großtvesir in
einer Unterredung , daß Bulgarien nicht inehr als
6 Millionen Pfund -Entschädigung an die Türkei be-
zahlen könne . Die Vertreter der Mächte drückten
dem Großtvesir die Hoffnung aus , daß auch eine Ver¬
ständigung zwischen Bulgarien und der Türkei bal -
digst erfolgen tverde .

Ueskü -b , 13. Jan . Aus zuverlässiger Quelle
verlautet , es seien tvichtige Depeschen aus Konstanti -
nopel eingetrosfen , daß B n l g a r i e n Truppen
an der Grenze znsammenziehe . Man -befürchtet ,
laut „Köln Ztg .

"
, daß Bulgarien in einem Ulti¬

matum an die Türkei die Anerkennung des
Königreiches fordern «werde .

Das Protektorat in Albanien . Die „Frankfurter
Zeitnilg " nteldct ails Konstankinopel : Oesterreich -Un¬
garn erklärt sich , außer dein Abschlüsse eines Han -
delsvcrtrages auf erhöhter Zollbasis auch zur Auf¬
gabe des Protektorates der katholi¬
sch en Kircheu in Albanien bereit . —
Die Wiener „Reichspost " bemerkt dazu : „Diese Nach¬
richt ist durchaus falsch ; sie ist zwar wiederholt auf -
getaucht , doch tatsächlich ist die Aufgabe des Protek¬
torats über die Katholiken in Albanien nie in Ver¬
handlung gestanden , wie wir bestimmt versichern
können .

"
Eine serbische Anleihe in England . Die serbische

Negierung hat in England eine kurzfristige An¬
leihe von 30 Millionen Franken gegen
Ausgabe von Staatsbons abgeschlossen. Alle ser¬
bischen Munitions - und Waffenanschaffungen , die in
Belgien und Deutschland in letzter Zeit gemacht wnr .
den , werden in London beglichen . Ganz recht so. Die
Engländer mögen nun dafür sorgen , daß die ans der
englischen Hetze hervorgegangene Kricgsrüstung auch
bezahlt werde . Wie sie sich nachher mit ihrem Freund
Serb auseinandersetzen , das kann uns gleichgültig
sein.

Türkei .
— Ein Komplott gegen das bestehende Regime

wurde in Konstantinopel entdeckt. Die Polizei nahm
am 12 . d. M . in den Räumen des reaktionären Blat¬
tes „Hukaku " Haussuchung vor , beschlagnahntte eine
Anzahl Waffen und verhaftete 33 Mitglieedr eines
alttürkischen Verbandes unter der Beschuldigung , an
dem Komplott gegen das bestehende Regime beteiligt
zu sein . Es wurden Sammellisten gefunden , durch
tvelche zahlreiche angesehene Persönlichkeiten , dar -
unter einige Prinzen stark kompromittiert sind . Me
Folgen -dieses Ereignisses dürsten sehr ernst sein .

England .
— Ueber König Eduards Reisepläne verlautet aus

französischen Regierungskreisen folgendes : Es sei
nach dem Berliner Besuch und einem kurzen
Londoner Aufenthalt ein mehrwöchentliches Ver¬
weilen in Biarritz geplant . Der König wird in
Paris mit dem Präsidenten Fallieres , dem Kabi -
nettschek Clemenceau und dem Minister Pichon

Rücksprachen haben , bevor er sich zur Begegnung mit
König Viktor Emannel nach Neapel begibt . Die
Begrüßung des Königs durch ein türkisches
Kriegsschiff werde vorläufig aus diplomatischem
Wege vorbereitet . Es 'handle sich dabei um die Wahl
der politischen Persönlichkeiten , die dem König bei
diesem Anlaß vorzustellen wären .

Sacken .
Karlsruhe , 14 . Januar 1909 .

©* „ Frei erfunden " .
So wurde in der nationalliberalen Presse die Nach,

rieht bezeichnet , die Nationalliberalen würden den
bisherigen Abgeordneten für Triberg —Villingen —
Wolfach , Notar Mehr in Heidelberg , nicht inehr als
Kandidaten ausstellen und es sei ein Herr aus
St . Georgen als Nachfolger ins Äuge gefaßt . Das
war eine sehr kecke Ableugnnng dessen, ivas umnittek -
b-ar darauf bestätigt ivurde und zwar durch Tatsachen .
Dem „Villinger Volksblatt "

, welches die „ freierfun -
dene Nachricht " gebracht hatte , ist unterm 11 . von
Triberg gemeldet worden :

„ Unsere Nachricht , baß der seitherige LandtagSadge -
ordnete für Sr . Georgen -Triberg -Wolfach , Herr Notar
Mehr , als Kandidat nicht inehr in Betracht komme, hat
sich, trotz Widerruf , «bestätigt . Ans einer gestern hier
stattgehabten nationalliberalen Vertranensmännerver -
sammlung wurde nämlich , trotzdem Herr Mehr bereit
war , „ seine Kräfte wieder in den Dienst des ihm lreb
gewordeneil Bezirks zu stellen "

, einstimmig Herr Ge¬
werbelehrer Riester hier als Kandidat ansgestellt . Also
war unsere Rokiz doch nicht so ohne ioeitereS aus der
Luft gegriffen . Und daß in St . Georger nationalliöe -
ralen Kreisen iioch vor kaum 14 Tagen ein dortiger .Herr
als nationalliberaler Kandidat genannt ivurde , halten
ivir nach ivie vor aufrecht . Inzwischen kamen eben
„Ziveckmäßigkeitsgründe " in Betracht .

"
Wir haben also hier einen recht interessanteil Be -

iveis dafür , daß mit erstaunlickter Keckheit einfach
abgeleuanet und »ist gleicher Kecklieit dem -der Vor -
ivurs der Univahrlteit zugeschlendert wird , der dem
Gegner ungelogen die Wahrheit bekamrt gegeben hat .
Das ist keineswegs ein nur vereinzelter Fall . Viel¬
mehr spielt er in der gcgnerifckten Presse eine große
Rolle . Daruni ist es von Wert , -den Triberg -
Villinger Fall festzunageln .

Der Fall ist aber auch noch aus einem anderen
Grunde von besonderem Interesse .

Der bisherige Abgeordnete , Notar Mehr , «hat sich
bereit erklärt , „seine Kräfte wieder iir den
Dienst des ihm Iieb gewordenen 58c *
zirks zn stelIe n "

. Wenn er das von sich aus ge¬
tan hat , ohne durch eine an ihn ergangene Anfrage
dazu veranlaßt ivorden zu sein , dann hat er seine
nunmehr peinliche Situation selbst verschuldet . War
abtzr seine Erklärung die Antwort aus eine an ihn
gerichtete Frage , dann liegt die Sache ivesentlich
anders . Wir sind durchaus nicht gewillt , Herrn
Mehr Anivaltsdienste zu leisten ; dazu sind wir nicht
-berufen . Wahrscheinlich wäre es ihin auch nicht er¬
wünscht . Indessen muß doch das Folgende gesagt
iverden :

Notar Mehr war kein hervorragender Abgeord¬
neter . Niemand hat erivarten können , daß er das
sein ivürde , er bat also in dieser Beziehung nicht ent -
täusckten können . Es gereicht auch niemanden zur
Unehre , tvenn ihm nicht das gleiche Maß geistiger
Begabung besäsieden ivorden ist , wie -dem einen oder
anderen neben ihnl ! Jedenfalls war er ein hin¬
reichend befähigter und vereigenscktafteter Abgeord .
neter , der inindestens die Hälfte seiner Frattions -
genossen -überragte .

Er hat auch seine Pflicht als Abgeordneter erfüllt .
Wenn die nationalli 'berale Partei , welcher er zuge-
hört , im Jahre 1905 ihm ihr Vertrauen schenken zu
sollen glaubte , so hatte sie 1909 keinen Grund , es
ihm zu entziehen . Er selbst hatte Anspruch auf fort¬
gesetztes Vertrauen .

Wenn trotzdem in der Wählerscktast auf seine Küsten
Mißstimnning und Unzufriedenheit sich geltend
inachten , wie es tatsächlich der Fall war , so hatte die
nationalliberale Parteileiftmg die Pflicht , solchen
Stinimniigen entgegenzutreten , falls sie nicht von
vornherein überzeugt sein mußte , -daß ein solches Be -
inühen erfolglos ivar . Lag die Sache so , daß die
tatsächlich vorhandene Unzufriedenheit sich nicht be-
sckbvicktigen ließ , dann hatte der bisherige Abgeord¬
nete Mehr seiner Partei gegenüber die Pflicht , von
sich aus auf Erneuerung seiner Kandidatur zu ver¬
zichten, um seiner Partei die Situation zir erleich¬
tern . War ihm die vorltandene Mißstiminnng nicht
bekannt , so imißte er darüber verständigt »»erden .

So mußte es gehalten iverden , wenn offen und
loyal Verfahren iverden wollte . So ist es offenbar
nicht gemacht worden . Mehr ljat vielinehr Anlaß be¬
kommen , sich über die Annahme einer erneuten Kan »
didatur zu äußern . Nachdein er offenherzig erklärt
hatte , daß er gerne ivieder kairdidieren würde , ivurde
einfach beschlosseir , einen anderen zn nehmen .

£3 Wie steht e» denn in der Stadt Baden ?
Es ivar zu erivarten , daß die in der sozialdemo -

kratischen „Volksstiinme " veröffentlichten Mitteil -
nngen über die Block -Verhältnisse in der Stadt
tstaden vielen Staub auswirbeln würden .

Das 56adener Zentrumsblatt , -die „58ad. Volks¬
zeitung "

, hat den Artikel gleichfalls a -bgedruckt, sich
aber darallf «beschränkt, nachfolgende Bemerkung an¬
zufügen :

„Wir wissen nicht , wie viel Wahres an diesen Aus¬
führungen ist. Nachdem sie einmal durch die Blatter
gehen , wird sich ivohl die nationalliberale Parteileitung
hierzu äußern müffen .

"

Es ist sehr verständlich , daß das Blatt einstweilen
sich Zurückhaltung auserlegt .

In anderer «Situation befindet sich -daS nanonal -
liberale Blatt in Baden , das „Bad . Tag 'bl .

" Dieses
hat den Artikel gleichfalls abgedrnckt und Folgendes
dazu bemerkt : o

„ Ob sich die Juformatiouen des GelvahrsmanneS der

„ Volksstimm «" als zuverlässig erweisen iverden , möge da¬

hingestellt bleiben .
"

, ^ t
Das ist ein halbes Zugeständnis dahin , daß der

Geivährsinann der „Volksstimme " die Situattvn rich-
tig gescksildert hat . Dann wird in autoratwem Tone
sehr bestimmt versichert : .

„ Wir sind versucht , den Artikel zunächst als einen
Probeballon anzusehen , demgegenüber wir uns auf die
strikte Behauptung beschränken , daß die nationalliberale
Partei es unter keinen Umständen znlassen loird und
kann , daß aus Baden -Baden ein zweites Lörrach -Land
gemacht tverde .

"

Daran hat es dl« mehr allgemeine Betrachtung
gereiht :

„Taktische Einigungen , ivie «der - liberale Block, sind nur
dann inöglich , ivenn in den Reihen der Wertragschliehen «
den eine geioisse Opserwilligkeit , der ernste Wille , die
Parteiinteressen hinter den großen , allgemeinen Gesichts¬
punkten zurücktreten zu lassen , lebendig ist. Riemen aus
der Haut einer einzigen Partei zu schneiden , hieße not¬
gedrungen zu einem Mißerfolg führen . Der aber soll
unter allen «Umständen verniieden iverden .

"
Ob „aus Baden - Baden ein zweites

Lörrach - Land gemacht " wird oder nicht,
hängt natürlich nicht von -dem ab , ivas die National -
liberalen „zulassen " wollen . „Lörrach -Land " konnte
vermieden iverden , ohne daß - „eine gewisse Opfer -
Willigkeit" in Anspruch genommen werden mußte .
Es gebrauchte nur den Freisinnigen gegenüber ge¬
halten zu werden , ivas der natioiwlliberale Partei¬
führer Binz zugesagt hatte . Man kann es den Frei¬
sinnigen gar nicht übel nehmen , wenn sie glauben
und «behaupten , „-der ernste Wille , die Parteiintcr -
essen hinter den großen , allgoineinen Gesichtspunkten
zurücktreten zu lassen"

, habe den Nationalliberalen
gefehlt und darum sei es znnr Streit gekommen .

Von den Freisinnigen ilnd ihren ettvaigen M'-
sichten ivird g-esagt :

„Daß die freisiiniige Partei als solche auf Baden - .
Baden spekuliert , erscheint uns völlig ausgeschlossen . Mit -
viel größerem Recht erhebt ja die nationalliberale Parier
Anspruch auf Lörrach -Land und wird von fvcisinrriger
Seite mit diesem Arrsprnch abgeiviesen ! Wvl>er könnte
man auch ein Recht auf Baden -Baden konstruieren ?
Sicherlich sind Erivägu -iigeil , ivie sie in dem „ Volks -
stimine "°Artikel niedergelegt sind , in der freisimiigen
Partei gar nicht rege , ivas natürlich nicht ausschließt , daß
einzelne Parteiniitglieder unseren Wahlkreis in ihre Be¬
rechnung einbeziehen ."

Von einem „Recht " ans das Mandat -der Stadt
Bade » , das der Freisinn geltend machen könnte , kann
natürlich nicht die Rede sein , dageKn -hat der Frei --
linn zweifellos ein Recht ans angemessene Berück-
stchtignng seitens -der Nationalliberalen , wenn diese
ein Recht auf seine Wahlhilfe haben ivollen .

Schließlich wird mit aller Entschiedenheit erklärt :
„ Wie dem aber auch sei : Baden - Baden zählt zum Be¬

sitzstand der nationalliberalen Partei , die bei Auft
'tellung

des Kandidaten selbstverständlich mit den liberaleir
Gruppen Fühlung nehmen wird , sofern der Block er¬
neuert ivird , die aber heute schon alle Versuche , aus
Baden -Baden ein Lörrach -Land II zu machen , zurück,
lveist ."

In dieser Auslassung sind z«vei Momente sehr aiks -
fallcnd .

Eininal tvird von der Stadt Baden und ihrem
Mandat gesprochen , ivie ivenn es zweifellos sicher
ioäre , daß letzteres dem Liberalismus verbleibt . Das
ist indessen keinesivegs sickser , wie natürlich auch das
Gegenteil nicht sicher ist.

Sodaini wird mit keinem Worte der Kandidatur
des Mannes gedacht , der seit 25 Jahren die -Stadt
Baden vertteten l)at . Es ist sck>on Vevsiätert ivorden .
seine Kandidatur werde nicht wieder kommen . Wenn
dies nun nicht der Fall sein sollte , ivenn Gönner wie¬
der Kandidat werden soll , ivarnm ivird dann
etwaigen freisinnigen Gelüsten gegenüber nicht .ein -
fach erklärt : die Frage der liberalen Kandidatur in
der Stadt Baden 'kann in Hinsicht auf den bis¬
herigen langjährigen Mandats -Jn -ltaber gar nicht als
eine offene «betrachtet werden . Es ist nicht nnincv
lich, daß eine solche Erklärung aus dein einfachen
Grunde nicht abgegeben werden kann , iveft hierin
niemand etwas sicheres weiß .

Der „katholische" Oberlehrer Rödel .
Im „N . Mannh . Volksblatt " Nr . 9 schreibt Herr

Stadtpfarrer Knebel von der Neckarvorstadt :
„Herr Oberlehrer Rödel bestätigt mit seiner

Namensunterschrift , daß er der Urheber des Artikel » ist,
in welchem die katholische Lehrerschaft der Neckarvorstadt
zum Kampf gegen mich aufgernfen wurde . Die Mehr¬
zahl der Menschen gibt eine solche Bestätigung mit
einem glatten „ja "

, andere tun es in Form von persön¬
lichen Beleidigungen . Letztere» zieht Herr Rödel vor
und nennt da » eine „ offene Antwort ."

Herr Rödel ist Oberlehrer ! Al » solcher hat
er ii . a . die Aufgabe , da » friedliche Zusammenwirken der
Lehrerschaft und Geistlichkeit in der Schule zu schützen
und zu fördern . Statt dessen versucht er die katholischen
Lehrer und Lehrerinnen der Neckarvorstadt gegen den
Geistlichen anfzuhetzen , der die pfarramtliche Religion »-
prüfung in den Klassen dieser Lehrer und Lehrerinnen
vorznnehmen hat und zu alle » ohne An »» ahn >e auf
durchau » friedlichem , vielfach sogar freundschaftlichem
Fuße steht und von Anfang seiner hiesigen Täti . keit
gestanden hat . Stoff hott sich Herr Rödel aus einer
ein halbes Jahr zurückliegenden nnd einer noch älteren
Rede , die er zu seine» Zwecke» entstellt , wie ich in
Nr . 320 (1908 ) deS „N . Ri . V ." nachgewiesen habe .

Herr Rödel ist nicht katholisch ! Und dieser
nicht katholische Oberlehrer stellt sich vor dir „kathol .
Lehrer nnd Lehrerinnen der Neckarvorstadt " hin und
ruft auS : „Wir katholische Lehrer müssen un »
endlich zur Wehr setzen .

"

Wenn wir dazu benierken, daß Herr Rödel in einem
Schulhau » der Neckarstadt at » Oberlehrer amtiert , wird
daS Bild nicht schöner .

Das Urteil über diesen Oberlehrer und diesen Mann
überlasse ich de» Lesern .

Herr Oberlehrer Rödel fügt seiner offenen Antwort
— auS welchem Grund bleibe unerörtert — eine
Drohung an . Ter Erfiillung dieser Drohung , die swon
das zweite Mal ausgesprochen wird , stehe ich sehr kühl
gegenüber . In zweifellos „richtiger Ansfaffung seiner
Oberlehrer -Aufgaben will Herr Rödel Akten an die
Oeffentlichkeit ziehen über einen Fall , den ich auf dem
korrekten Beschwerdeweg beim Rektorat zur Entscheidung
brachte . Interessieren könnte mich dabei nur , ob Herr
Oberlehrer Rödel die a» da » Rektorat gerichteten Akten
mit oder ohne Eilaubni » deS Rektorates zur Veröffent¬
lichung bringen ivürde . Im übrigen ist die wiederholte
Drohung mit einem „Falle " von solchem AuSgang
äußerst bezeichnend."

Soweit Herr Ctadtpfarrrr Knebel . Der Artikel , auf
den hier abgehoben wird und der von dem proteftant -
ifchea Herrn Oberlehrer Rödel geschrieben ist , steht in
Nr . 47 der „ Neuen Bad . Schulztg ." und lautet i» seinen
Schlußsätzen folgendermaßen :

„Wir katholischen Lehrer müssen un » endlich zur
Wehr setzen . Wir lasien uns diese Beschimpfungen und
Herabwürdigungen seirenS einzelner Geistlicher und seilen¬
der ZentrumSpreffe nicht mehr gefalle» . Ihr katholischen
Lehrer und Lehrerinnen der Neckarvorstadt , wie stellt Ihr
Euch zu der Hetze gegen die tatholischen Lehrer ? Ist c«
nicht Zeit , daß sich die katholische Lehrerschaft ausrafft und
beim Erzbischöflichen Ordinariate Beschwerde füyrt über d»



Giitsnat , dir von Geisilichm widrr uns in» Volk sestreut
wird ? Man will im kommenden Wahlkampf namentlich
gegen Schul« und Lehrerschaft Hetzen , wie da » „N. M . 85."
verkündet . Auf die eine oder andere Art muffen sich die
Lehrer, namentlich die katholischen Lehrer, wehren, sich rüsten
zum Kampf."

Um der liebe « Zwecks willen gegen einen katholische«
Geistlichen wirksamer zu Hetzen, hat demnach der prote¬
stantische Herr Oberlehrer Rödel sich auch alS katholisch
bekannt, oder vielmehr seinem Leserpublikum vorgemacht ,
er sei ein katholischer Lehrer, der sich über Stadt»
Pfarrer Knebel entrüste. DaS ist eine starke Leistung
des Herrn Rödel und beweist, daß ihm der Zweck da»
schlechte Mittel heiligt. Der Herr wist der Welt glauben
machen, er habe in Dortmund bona lick « gesprochen,
als er eine ganz einseitige Schilderung badischer Schul¬
verhältnisse gab . Wer will ihm jetzt noch glauben ?

Es fei »och hinzugefügt , daß die Worte Knebels, wegen
deren sich der „ katholische" Herr Oberlehrer — Ober¬
lehrer ! — Rödel entrüstete und sich in seinem „katho¬
lischen" Ehrgefühl verletzt fühlte , z . T . vor mehreren Jahren
in Karlsruhe gesprochen wurden tmd ausdrücklich al» nur
auf einen ganz bestimmte« Teil der Lehrer zutreffend
bezeichnet worden waren — nämlich auf Lehrer, welche
in sozialdemokratischen Blättern Bekenntnisse ihrer reli¬
gionsfeindlichen Gesinnung ablegcn .

Ter „katholische" Herr Oberlehrer Rödel ist ein so
bezeichnendes Stück Rörelschcr Kampferweise , daß eS
wirklich zu bedauern wäre, wenn die weitere Oeffent -
lichkeit nichts davon erführe.

£ > Was haben die Fretfinnigen vor ?
Die Freisinnigen haben bekanntlich den National¬

liberalen vor Augen zu führen gesucht, das; ihre
Hilfe nicht entbehrt tverden kann . Sie haben , damit
ganz Recht. Die Nationalliberalen brauchen die
Hilfe des Freisinns ; sie können diese Hilfe kaum ent¬
behren . Sie brauckien überhaupt jegliche Hilfe, welckw
zu hoben ist , mag sie koinnien woher sie will . Offen¬
bar weisen sic auch niemanden ab , der sich geneigt
geigt , Hilfe zu leisten . Anderseits gibt es für den
Freisinn keine Aussicht , irgendwo ein Mandat er¬
langen zu können , tvenn nicht die Nationalliberaletr
dazu helfen . Also : Not und Hilfsbedürftigkeit hier,
Hilfsbedürftigkeit und Not dort . Es ist ferner be¬
kannt , daß vor einigen Wochen seitens der Frei¬
sinnigen ein gemdezn drohender Ton gegen die
Nationalliberalen angeschlagen wurde, falls dieselben
im Streit um Lörrach Land nicht nachgeben wollten.
Ans verschiedenen Wahlbezirken sind Vertreter Ul
Wort gekommen , welche die Veriveigerung der frei¬
sinnigen Hilfe in Aussicht stellten . Anscheinend soll
schon jetzt dargetan Nwrden, daß die Ausführung der
Drohung zu gewärtigen ist.

So ineldet der „Tauber - und Frankenbote " vom
13 . Januar aus Adelsheim:

„Die freisinnige Bolkspartei hielt gestern Sonntag im
Vstrsthaus zum Hirschen eine Volksversammlung ab,
Ivelche gut besucht Ivar. Als Referent war erschienen
Herr Parteisekretär Tees aus Karlsruhe . Er schilderte
die politische Lage im Reich und ln Baden , und die Meng«
lauschte mit Aufmerksamkeit den Ausführungen des Red¬
ners . In der freien Diskussion sprachen mehrere Herren
sehr erregt über die politische Lage in Baden und die
nächsten Landtagswablen . Auch Herr BürgermeisterGerner von hier ergriff das Wort und forderte ent¬
schieden aus , alle Kräfte einzusetzen gegen das Zentrum ,
E^" wsögten Feind . Aus den Ausführungen konnte man
«■»T. er,ehe» , daß der Liberalismus vor den bevor-

» "
c. Klnmnerlvahlen jetzt schon Bauchlveh hat bis

aufs äußerste . Auch ivurde lebhaft bedauert , daß die
- legierung den Kurs etwas nach rechts gelenkt hat .

"
Leider wird nicht gesagt , ans wessen Kosten

' .mehrere .Herren sehr erregt über die politische Lagern Baden und die nächsten Landtags -Wahlen sprachen " .
Man kann es sich aber denken .

Unter den Wahlbezirken, ans deren Mitte heraus
den Nationalliberalen damals gedroht wurde, war
Adelsheim-Boxberg. Ferner war die Stadt Baden
darunter , wie auch die Stadt Pforzheim. Von
letzterer ist bis jetzt nichts in die Oeffentlichkeit ge¬
drungen , während es in Baden rumort .

Trotzdem werden sie sich finden — hier wie dort .
Der „BolkSfrrund" über Lbkircher und die

Rationalliberaleu in Sachen von Lörrach-
Land.

Der „Volksfreund" fwt sich anscheinend eines an¬
deren besonnen bezüglich der Behandlung -der Sache
von Lörrach -Land . Er hat jetzt gefunden, daß „ d i e
Na t i ona l l ibe ra l e n in Wirklichkeit
m i t den Freisinnigen e i n e u n w ü r d i g e
Komödie spielten "

; daß dereir Vorgehen
„n i ch t nur eine Verhöhnung der Frei¬
sinnigen , sondern auch eine Brüskier »
n n g der Demokraten war " .

Er hat sich auch davon überzeugt, daß Obkirckwr
„ die Haltinger Komödie mindestens nachträglich ge¬
billigt hat "

, und meint :
„ sehr nobel ist das nicht , und loyal lvar das Ver¬

halten der Nakioiiallrberalen in diesen: Falle keines¬
falls .

"
Er sagt dann ganz allgemein :

„ Aber ans sulche Geschichten muh man bei den Natio -
ualliberalen immer gefaßt sein , lvenn man nicht zuvorbi« Abmachungen „ schtvarz auf loeiß" vereinbart hat .

Zwischen Versprechen und Halten ist bei den Natio -
nalliberalen ein sehr großer Unterschied .

"

Ob er mit dem „ schwarz ans weiß " auf Mannheim
anno 1905 anspielen wollte?

Nach der Ueberzengung des „Volkssr.
" ist es

,wölligau 3 geschlosse n "
, daß Freisinnige und

Nationallibcrale sich wieder zusammenfinden.
Was mag der „Volkssr.

" wohl gedacht haben, als
er den pyrämtdalen Satz niederschrieb :

„Die Nationalliberalen rennen blind in ihr Bee¬
rben, und lver sich an sie anklammert , teilt ihr Schick-

Elrrcn ztveiten Artikel widmet der „Volkssr." der
Frage , ob Freisinnige imd Demokraten mit den
Natwnallrberalen zusammen noch einen Block bilden
tonnen . Der Schluß desselben bildet folgendes
Urteil :

„Daß mit Qbkircher und Konsorten politisch das er-
glelt werden kann, lvas das Ziel aller wirklich liberal
Denkenden ist, daran glauben selbst di« größten Opti -
Mrsten bei den Linksliberalen nicht mehr .

"
Das alles ist in Nr . 10 zu leseir. Es ist zu em¬

pfehlen, es wohl zu bewahren. Man kann es er-
leben, daß Qbkircher und Kolb zuerst sich wieder-
nndcn . Möglich ist auch, daß Kolb mit einem Block
Ser Linksliberalen und der Sozialdemokratie rechnet .

rw „Nur eiue Mache der Gegner" ?
Bo », Abg. Neuwirth wurde gemeldet , daß er eine

abermalige Kandidatur nickt übernehmen werde . Dem
gegenüber wird in der „ Heidelb . Ztg .

" Nr. 10 2 . Bl.
behauptet :

„ Die Mitteilung des „Pf . Bote "
, daß Herr Neuwirth

nicht »nieder für den Landtag kandidieren »verdc , ist natürlich
nnr eine Mache der Gegner.

Herr Nemvirt bat eine Erklärung nicht abgegeben und eS
ist zu hoffen , daß , wenn dem bisherigen Abgeordneten die
Kandidatur wieder angeboten wird , er sie auch wieder an-
nimml."

Die „ Macke der Gegner " betreffend hat auch da»
„Heidelb . Tagbl .

" die Nackricht gebracht. Damit , daß
Neuwirth uickt etwa eine öffentliche Erklärung oder eine
offizielle Erklärung alk Antwort auf eine offizielle An¬
frage abgegeben hat, ist keineswegs gesagt » daß er auch
nickt privatim sich so ausgesprochen hat , wie behauptet
worden ist.

Nach uiiser unmaßgeblichen Meinung wird Zusage oder
Ablehnung davon abhängen , ob er gute Hoffnung hat-
gewählt zu werden oder nicht. Meinung und Stimmung
bezüglich seiner Aussichten können natürlich wechseln. Und
so kanu e » sein , daß er sich privatim auch verschieden
ausspricht .

Das „Hdbg . Tgblvom 9 . Jan . klagte über liberale
Untätigkeit in diesem Kreis und schrieb : „Diese Un¬
tätigkeit scheint vielleicht aber damit zusammenzuhängen ,
weil , wie wir bestimmt wissen , der bisherige Abge¬
ordnete Neuwirth sich dem aller Voraussicht nach sehr
heftig werdende« Wahlkampf mn das auf Spitz und
Knopf stehende Mandat, auch mit Rücksicht auf Alter
und Beruf nicht mehr unterziehen will und daher ein
anderer Kandidat gesucht werden muß .

" Ist da»
auch Mache der Gegner ?

* Bon der Emmendivger demokratische«
Versammlung

berichtet die „N . Konst. Adendztg .
" Nr. 12 u . a . :

„In der Diskussion drückte der Führer der Freiburger
Sozialdemokratie , Engler , seine Freude über die imposante
Versammlung a»»S und meinte, die Nationalliberalen
hätten so etwas nicht zustande gebracht . Sodann
hielt er mit de » letzteren eine größere Abrechnung
ob . Hierauf erklärte er , die sozialdemokratische
Partei ist bereit , mit einer »virktich liberalen
Partei mitzuarbeiten , aber sie verlangt auch eine
liberale Politik . Um 7 Uhr wurde die großartige und für
unsere Partei hoffentlich auch früchtebringende Versammlung
geschlossen . Man hörte allgemein die Ansicht , so etwa» hat
die alte BreiSgaustadt noch nicht gesehen ."

War sagen die NationaÜiveralcn dazu ? —

LandtagSkandidataren.
) : ( Karlsruhe , 12 . Nov . Sozialdemokratische Land -

tagskandidature » . Im 6 . Bezirk Tonaueschingen -Engen
ivurde Landivirt Schmutz von Möhringen, ini 7 . Bezirk
BiUingen - Toiiauesckingen Tr . Frank - Mannheim, im
8. Bezirk Bonndorf-WaldShut Landivirt Anselm Etadler-
Schivenningen ausgestellt .

Kieme badifche Chronik.
3 Daxlande », 12. Jan . Bei der BürgerauSschußwahl

siegte in der 8. Klasse die sozialdemolratische Liste, in der
2. Klaffe die bürgerliche Liste , letztere trotzdem noch in der
letzten Stunde von den vereinigten Fuhriverlbesitzern eine
dritte Liste ausgestellt morden »vor.

Eiivingr », 1k . Januar. Gestern abend brach in dem
HauS des August Saar Feuer au», da » auch auf die ange¬
bauten Anwesen de» Johann Spitzmüller, Stefan Steinberr
und Galle Übergriff , die trotz der energischen Gegenwehr
dem rasenden Element zum Opser fielen . Zum guten Glück
herrschte Windstille, sonst hätte noch ein viel größeres Un¬
glück entstehen können . Tie Heimgesuchtcn sind versichert .
Entstehungsursache unbekannt.

Burtheim a . ft -, 10. Jan . Wie alljährlich hielt der
hiesige Bauernverein am TreikönigSlag im Gafthau«
zu« „ Adler" seine Generalversaminlung ab , welche sehr gut
deiucht war. Nach einem kurzen Referat seiten » de» tüchtige «
und bewährten Vorstandes Herrn M . Meier über die
letztiührigk Geschäftsführung, die einen ansehnlichen Umsatz
beweist, hielt Herr Stadtpfarrcr Zeitz eine kurze Begrüß¬
ungsansprache, um dem Herrn BezirlSvorstaud Freiherr«
v . Gl eichenst ein das Wort zu geben . I » iutereffanter
Weise verbreitete sich der Herr Redner über die Lage der
Landwirtschaft, sowie über verschiedene landwirtschaitliche
Fragen , die auf dem letzten Landtage zur Sprache kamen .
Auch unserc Waffervcrhältniffe wurden dabei erörtert. Der
Herr Redner erwähnte, daß er bei der Großh. Regierung
um einen Beitrag zweck? besserer Wasserversorgung vorstellig
geworden sei ; da aber noch tein Projelt Vorgelegen habe ,
sei die Angelegenheit für die kommende Budgetperiode zurück¬
gestellt morden . Ais letzter Redner trat Herr Sladtpfarrer
Zeitz auf ; seine humorvollen, packenden Ausführungen
landen lebhaften Beiiull . Wünschenswert wäre eS , wenn
der für die Landwirte segensreich wirtende Bauernverein
hier noch mehr Mitglieder erhielte.

-ff Furtwangen » 18 . Jan . Im nahen Linach erschoß
heute vormittag der 38 Jahre alte Landwirt Augustin
Wehrle seine Frau und sich selbst . Da § Ehepaar hinlerläßt
8 Kinder im Alter von 1 — 18 Jahren . Wehrte sollte wegen
Trunksucht entmündigt werden . Die » dürste wohl die Ur¬
sache dc « Dramas fein .

0 Furtwangen . 18 . Jan . Warum strerkt unsere
K i r ch e n u h r ? Diese Frage wird in den „ Furlwangcr
Nackrichten "

, wie folgt , beantwortet : Weil sowohl die

Stadtgemeinde al » der Kathol . SlistungSrat die Zahlung
der Kosten de» Aufziehens verweigern . Liese Kosten hat
seither die Gemeinde getragen , nachdem nunmehr aber die

Kirche an den Kirchensond ubergegaugen , hält sich die Ge -
meiude nicht mehr für verpflichtet hierzu . Der .Kirchensond
aber ist der Ansicht , daß die Uhr sur alle Bewohner unserer
Stadt vorhanden ist und infoige dessen die Katholiken allein
die Rosien nickt tragen sollen . Hoffentäch kommt bald eine

Einigung zu Staude , denn cS ist doch fast eine Blamage ,
daß wegen ca . 60 — 70 Mk . Kosten die Bewohner nicht mehr
wissen , woran sie mit der Zeit sind .

= > Engen . 13 . Jan . In Aiilfingen wollte gestern der
ledige Lundwirt Straub eine Hochzeitsgesell¬
schaft anschießen , mußte diese » Vorhaben aber mit
dem Lebe » büßen . Wie sich der Unfall zutrug , konnte
nicht festgestellr werden , da Straub allein zu Hause war .
Wahrscheinlich stolperte er in dem Augenblicke , al » er zur
Türe hinaus wollte , um die Freudenschüsse abziigeden , und
kam dabei unversehens an den Trückcr seines Gewehr »,
dar dann loSging . Seine Angehörige » fanden ihn , laut

„ Frbg . Ztg ." , tot unter der Ture liegen .

Lokales .
Karlsruhe , 14. Januar 1909 .

gar Wiudthorstbnnd . Wir machen unsrre Mitglieder
auf den morgen (Freitag ) Abend im BundeSlokal statlfin-
denden Bundesabend mit Vortrag über „ Die Geschichte
de « Ze nt rum S " aufmerksam und bitten um zahlreiche »
Erscheinen .

Konzert des Bachvereins i» der Festhalte. Die Auf.
führung des großen Oratoriums „Die Schöpfung "

von Josef Haydn hatte gestern abend, trotz des scheuß¬

lichen -Weiters , ein zahlreiches Publikum augelockt und
auch Ihre Königlichen Hoheiten der Großherzog und die
Großherzogin , sowie Prinzessin Mtax von Baden lvohnten
derselben bis zum Schluffe an . Das gewaltige Werk , wie
überhaupt Haydns bedeutendsten Kompositionen, sind
jedem gebildeten Musikfreunde bekannt und es hieße wirk-
lich Eulen nach Athen tragen , über diesen Tonheroen
noch etwas neues sagen, auf seine Arbeit neue Streif¬
lichter Iverfen zu wollen . Die edle Harmonie in der
Musik, wie in den Chören, die tiefe Innerlichkeit in den
Sologesängen , den liebenswürdigen Humor und die
sonnige Freundlichkeit , die über dein ganzen Werke

schweben, die tiefsinnige Charakteristik des Ganzen sichern
ihm eine unvergängliche Lebenskraft . Freilich wird man-
cher Musikfreund der heutigen Generation , deren äußere
Formen so abgeschliffen, deren Sitten so gelenkt sind , daß
man sich gegenwärtig die Wahrheit nur mit einer ge¬
wissen Conrtoisie jagt , manches ledern und langivcilig
finden . Aber wenn auch die Wiege Haydns auf dem
kaum gereinigten Boden wälscher Gedankenlosigkeit und
zopfiger Schnörkelei stand, seine Jugend umstrahlte
das Morgenrot des jungen Tages , und sein greises Jovis¬
haupt ragt mit ungeschwächter Kraft in die Neuzeit hin¬
ein » seine bedeutendsten Werke , insbesondere seine Schöpf-
uiig, tragen den Stempel -der llnvergänglichkeit. Die
gestrige Aufführung verlief im großen und ganzen gut
und der Leiter des Bachvereins , Herr Kirchen -
m u s i k d i r e k t o r M a x B r a u e r , erwies sich als ein
geschickter, erfahrener Pfadfinder ans dem Terrain der
Oratorienmusik ; es ivar Iveniger das Feuer künstlerischer
Ekstase , das man bei ihm fühlte , als wie fein« stark re¬
flexive Natur fiir da» peinlich Genaue , das scharf Ab¬
getönte und Pointierte , «in unverkennbar doktrinärer
Zug ging durch die Interpretationen . Der Chor setzte
stets mit ton- und taktfester Jnitative ein , schien uns
aber lviederholt für den Charakter des Ganzen wie auch
für den Raum zu schlvach . Die Solisten , die Herren
Kammersänger Büttner und Jadlowker ( letzterer
schien mit «inemlnm Entstehen begriffenen Katarrh zu
kämpfen ) , sowie Fräulein Olga K l u p p - F i s ch e r ,
die wohlgeschulte , stiminbcgabte -Sopranistin , zeichneten
sich durch edle, maßvolle Phrasierung ihrer schwierigen
Vorträge aus , und das kunstgefeite , sturmerprobte Hof-
orchester mit Herrn Konzertmeister Dcman , entledigte sich
seiner Aufgalx mit vornehmer Klassizität . Am Schlüsse
setzte langanhaltender Beifall ein . Wir haben das Werk
s<üm öfters gehört, aber jedesmal mit numerisch
stärkerem Chor. Stimmliche Kraft und Tonfülle ist für
letzteren unerläßlich, soll er die Charakteristik des Ganzen
richtig zur Geltung bringen . Das Konzert dauerte bis
kurz nach halb 11 Uhr und machte der Tüchtigkeit des
BachvereinS Ehre . von Stecken .

Vj? Jahrhundertfeier der israelitischen Synode .
Die badischen Israeliten haben aus Anlaß des hundert¬
jährigen Bestehen » ihrer Synode an den Denkmälern
der Laudesfürstc« und Staatsmänner, welchen die Israeliten
die Befreiung von drückerdcn Sondcrgesetzen zu danken
haben, prächtige Lorbcerkränze mit Schlesien niedergclegt.
Der Großherzog erteilte gestern vormittag einer Abordnung
de» Oberrats der Israeliten und des Synodalansschusse»
Audienz.

X Da » Großh . Konservatorium für Musik hielt
am 12, Ja » , ein Vorspiel der Ausbildungklassen
ab. Da» nächste Vorspiel (Vorbereitungsklassen )
findet am nächsten Dienstag (19 . Januar) , abend»
halb 7 Uhr, im Konzertsaal der Anstalt statt .

88 Eiue unbekaunte Schwindlerin . Im Laufe de »
vorigen Monats erschwindelte sich eine unbekannteFrau
unter falschem Namen und dem Vorgehen , sie habe in der
Steinstraße eine Kostgebcrci bei einem Metzger in der
Kronenüraße Fleisch im Betrage von 54 Mk .

X Heftiger Regen hat sich an» ans dem Witterung»-
umscklag entwickelt . Mitunter vom Winde gepeitscht geht
der Regen heute Vormittag in Strömen nieder.

Aufruf
der Karlsruher Propagandagesellschaft für

Muttcrschastsversicheruug.
Die MntterschaftSkasse steht vor Karlsruhes Tür und

wartet . Sie ist nack allen Seiten dnrchgesackt , durch -
gezweifelt , durckgcprüft. Sie hat glänzend bestanden.
Die programmatischen Darlegungen über den Weg zur
MntterschaftSoersicherung haben in der gesamten hiesigen
Presse einträchtige» Beifall gefunden . Ihre Beweiskraft
ist offen anerkannt , die letzten Bedenken sind beseitigt.
Ter Stadtrat hat 1000 Mk . , die Landesversicherungs -
anstalt 300 Mark , ein Mannheimer Großindustrieüer
200 Mark für den Garantiefond bereit gestellt. Die
Riegel sind zurückgeschoben; die Mutterschaflskasse wartet
nur »och darauf , daß die Stadt Karlsruhe ihr die Türe
vollends anftut . Die Kaffe selber kann noch nicht » tun.
Sie redet nickt, sie will nur handeln . Aber für sie wirbt
und bittet die Karlsruher Propagandagesellschaft . Sie
wendet sich an die Mitbürger, Männer und Frauen und
biltet : Verstärkt unsere Reihen ! Helft mit einem kleinen
Jahresbeitrag dem schönen freundlichen Gedanken, der
noch draußen i« der Kühle theoretischer Betrachtungen
stehen muß , in die warme Wirklichkeit hinein . Aus
Charlottenburg kam schon ein Propagandabeitrag von
100 Mk . Man wartet auf uns . Wenn Karlsruhe
diesen Augenblick in der Geschichte der deutschen Sozial¬
hygiene verfehlt , wird vielleicht bald eine andere
deutsche Stadt die erste sein , die der Mutterschaftstasse
zum Dasein verhilft ! Ter Gedanke ist völlig reif zur
Tat . Wir bitte» für eine gute , zukunftreiche Sache.
Karlsruhe in Deutschland voran !

Tie Mitgliedschaft wird erworben durch Annieldung
und Einsendung de» Jahresbeitrages in beliebiger Höhe
— jedoch nicht unter 1 Mk . — an eine» der Unterzeich¬
neten Vorstand » - oder Au » schußi «itglicder .

Der Vorstand :
Dr. med . A . Fischer, OverregiermigSratLange.

Der Ausschuß :
Frau Baurat Dr . Fu ck », Frau H elmle, Fran Auguste
Mombert, Frau Oberschulrat Rebmann , Frau
Schnur mann , Or. m «ck. Behrens , Rechtsanwalt
Dr . Gönner, Stadtrat Dr. L. Haas , Schriftsetzer
Hof, Vertreter der freien Gewerkschaften , Stavtpfarrer
Iäger , Schuhmacher Kambeitz, Vertreter der Hirsch -
Duncker'

schcn Gewerkvereinc , Sekretär Meier , Vertreter
der chriftichen Gewerkschaften , Stadtpfarrer Stumpf ,

Redakteur Weiß mann .

Vermilckte Nackrichten.
** London , 13. Jan . Der internationale Lnft-

schiffahrtskongreß hat di« Stiftung von Preisen im Ge¬
samtbetrag von 1200 000 Franken für Flugmaschinen und
lenkbare Luftschiffe beschlossen.

Jur Erdbebknkatajlrophk i» Lüditalieu .
Reue Beben .

Hd . Innsbruck , 18. Januar . In Welsch -
Tirol lvurde heute Nacht ein mehrere Sekunden an¬
dauerndes tvellenförmiges Erdbeben verspürt . In San
Martina flüchteten die Leute ins Freie . In Inns -
druck wurde gestern Abend 9 Uhr 2 Min . ein leichter
Erdstoß wahrgerloininen. Ein neuerliches Erdboben

wurde heute Morgen in ganz Tirol verspürt . In Inns¬
bruck ivar das Gerücht verbreitet , daß Welsch . Tirol
von einer Katastrophe hei in gesucht worden
sei . Eine Betätigung liegt bisher nicht vor.

Hä . Rom , 13. Januar . Hier traf die Nachricht ein,
daß heute früh eine Erdbeben welle ganz
Nord - Italien von Venedig bis Genua und südlich
bis Florenz heimsuchte . DaS Städtchen M o l i a n o hat
schwer gelitten . Der erste Stoß tanrde besonders
lebhaft im Volksquartier von Florenz verspürt . Die
Bevölkerung stürzte schreiend auf die Straßen . Di« Be¬
hörden entsmrdten zur Aufrechterhaltung der Ordnung
Patrouillen durch die Stadt . In anderen Stadtteilen
von Florenz lvurde der Erdstoß kaum verspürt . Da »
Zentrum des Bebens liegt bei Padua .

DaS Schicksal der Jesuiten in Messina .
Laut Nachricht , die am 6. Januar in Rom eiutraf , sind

Kirche und Residenz (beide in der Stadt Messina) und
das Kolleg (vor ider Stadt ) gänzlich zerstört. Tot sind ,'solveit bis jetzt bekannt , vier Patres , zwei Brüder und
ein Scholastiker, und zwar ein Pater und ein Bruder in
der Residenz, die anderen fünf im Kolleg . Von den Zög¬
lingen lvaren di« meisten zu Harlse in den Ferien , von
deir ztveiundvierzig anloesenden find nur zwölf (aber ver¬
wundet ? ) mit dein Leben davongekonimen. Von den
übrigen Patres , Brüdern und Scholastikern, heißt cs.
seien alle mehr oder weniger schtver verwundet . Man
fürchtet, daß von ihnen der eine oder andere vielleicht
ttoch den Wunden erliegt .

Heldeumütige Ramien .
R o rn , 13. Jan . Biel bewundert wird hier der Herois«

nuiS der Piccole Snore dei poveri (Kleinen Schrvesternder Armen ) in Messina . Das dortige Altersasyl stürztebeim ersten Stoß zusammen und begrub über 100 alte
Leute und acht Klostcrschivestern . Einige Schtvestcrn, die
sich retteten , arbeiteten unter den unsäglichsten Anstreng¬
ungen und Entbehrungen Tag und Nacht und cS gelang
ihnen , zwölf alte Leute lebend in Sicherheit zu dringen ,
ebenso drei schwer vcrivundete Schroeftern. Die „ PiccoleSnore " sind vielleicht die größte Wohltätigkeitsanstalt
Italiens ; in 305 Häusern lverden zurzeit über 46 000
arine Leute verpflegt. Seit Bestelwn des Mutterhauseslvurden bis jetzt über 253000 arme Leute aufgenommen
und bis zum Tode perpflegt . — Beim Papste traf eiue
Sendung von 25 000 Lire aus Paris «in . Es wäre sehr
zu wünschen , daß auch die deutschen kttholischen Zeitungen
ihre -Sainmltmgen an den Vatikan «insendcn würden ;
man hätte unbedingt eine größere Geivähr für deren
zweckmäßige Berlvendimgen .

Mehrere Milliarde » Schaden.
Wie hoch ist der materielle lLckmden , den die stata »

strophe in Süditalien verursacht bat ? Eine mathematisch
genaue Antwort auf diese Frage ist seldstverstäudlich nicht
möglich . Man muß sich mit annähernden Schätzungen
begnügen. Äiach dern Katasteramt von Turin betrug die
Steuer der zerstörten Gebäude 3 086 000 Lire , was einen
Wert von ca . 90 000000 darstellt . Dabei sind die steuer¬
freien , öffentlichen Gebäude nicht eingerechnet, ebenso¬
wenig wie der ungeheuere Kunstwert der Kirchen ,
Museen, Bibliotheken und Archive . An beweglicher Steuer
wurden von den betroffenen Gegenden 2 301 7!>9 Lire
entrichtet . Die Registratur - und Stempelgcbühr von
Messina allein läßt auf einen bedeutenden Geschäftsgang
schließen . Erbetrug ein Sechstel von Mailand , der reich¬
sten Handelsstadt Italiens . Der Hafen Messinas !var
der geräumigste, tieffte und geschützteste an der Mittel
meerküste . Die Neuerstellung dürfte etlva 100 Millionen
beanspruchen. 3000 -Schiffe setzten 400000 Tonnen
Waren um. Die Jahresverluste betragen 500 000 000
für Messina und 130 000 000 Lire für Reggio. Der ma¬
terielle Schaden beläuft sich nach der Schätzung des
Turiner jkatasteraints , wie ein Pariser Blatt miticilr ,
auf inehrere Milliarden .

Hilfsaktionen .
-Hd . R o ui, 13. Januar . Sobald der össenlU ĉhe Ver-

tvaltiingsdienst in Messina reorganisiert ist, Ivird ein
Zivil -Kommiffar anstelle des bisherigen Kommandanten
ernannt werden . Senator Patern « hat die meisten Aus¬
sichten für diesen Posten .

Messina , 10. Jan . Die Stadt Ivird von den Truppen
noch immer nach Verunglückten durchsucht ; selbst
nachts sind Patrouillen unterwegs , um eklvaige Ileber-
leilenden, die sich durch Rufen oder Stöhnen bemerkbar
machen , Hilfe zu bringen . Der Gesundheitszu¬
stand ist befriedigend , die öffentliche Ordnung
durchaus gcivahrt .

Hd . Messina , 11 . Fan . Der -Ilnterdirektor des
öffentlichen Gesundheitsamtes erklärt , daß die sanitäre
Lage in der Stadt eine gute ist . Augenblicklich wird das
Wasser geprüft und die Desinfektion fortgesetzt . — Feuer¬
wehrleute fanden den Gieldschrank eines -reichen Privat¬
mannes in Messina , der sie mit 6000 Lire belohnte. Die ,
FeuerN'ehrleiite spendeten diese Summe sofort für die
Opfer der Katastrophe.

Hd . Rom , 12. Jan . Wie der „Messaggero" erfährt ,
sind die Befestigungswerke ini dtanal von Messina schwer
l>eschädigt , einige sogar völlig zerstört. — Material zum
Bau von Baracken ist vorgestern in Reggio in große»
Mengen cingetroffeii . Trotzdem Sturmwind herrscht und
der biegen tn Strömen niedergeht , wird die Errichtung -
von Schutzbauten fortgesetzt . Die Erdstöße nehmen an
Zahl und Heftigkeit ab.

-Hd . Madrid , 12. Jan . Die Bank von Spanien gab
30 000 Lire für die Opfer des Erdbebens . Auch die hie¬
sige deutsche Kolonie hat eine Sammlung eröffnet .

Hd . Berlin , 12 . Januar . Das deutsche Hilfs -
Komitee teilt mit , daß sich der Gesamtwert der vonr
deutschen Hilfs -Komitee für Süditalien gesammelteit
Gelder , Lebensmittel und sonstigen Gegenstände auf
etwa 2V) Millionen Lire beläuft .

Die Ereignisse ans dem Balkan .
Oester reich - Ungar n .

Hd . Wien , 14. Jan . Ans Bclgrab kommet»
Nack>richtcn , ivelche von einer >bcumulugenden Stei -
gcrnng der Erregung infolge der österreichlsch.türki-
schen Verständigung spreckien . Dies benutze der Kron >
Prinz , um neuerdings zum Kriege zil Hetzen. Man
müsse auf ernste Folgen der Agitatioil gefaßt sein,wobei es allerdings auch möglich sei , daß sich die
Spannung ans dem Gebiete der inneren Politik
entlädt .

Serbien .
^ Hd . Belgrad , 13 . Jan . Oberst Pantowit s ch
ist aus Rußland ' zurückgekehrt , ivo er 1000 Pferde
für die Artillerie gekauft f>at .

Hd . Belgrad , 13 . Jan . Die Nachrichten über
die Entsendung serbischer Banden nach Bosnien Ver¬
den regierungsseitig dementiert, el' enso die Meld¬
ung , daß der Thronfolger für die Ansrnstnim der
Banden Geld gegeben habe .

Hd . Belgrad , 14 . Jan . Gestern fand unter
dem Vorsitz des Königs abermals eine Minrster-
ratssitznng statt , in der die politische Lage mit Riick -
sicht auf die Wendung in Konstantinopel besprochen
wurde. Ferner konferierte -der Minister des Aeußern ,
M i l o wa n o w i t s ch , mit den «beiden Parteiführern



Paschiisch und Novakowitsch , die bekanntlich vor
aini«vr Zeit als Delegierte der serbischen Regierung
im Auslände waren . lieber das Ergebnis der Be¬
ratungen wird Stillschweigen beobachtet . — In
Saloniki sind zlvei Dampfer angekommen: ein
dänischer mit Munition und ein russischer mit Pfer¬
den und Gewehren für Serbien .

Sriepmc und ueucste NuchrWeu.
II d . Berlin , 13. Ja» . Wie der „Lokalanzeiger " an

zuständiger Stelle erfährt , entsprechen die in parlamen¬
tarischen Kreisen umgehenden Gerüchte, die Regierung
beabsichtige die GesellschaftSstenervorlage zurück¬
zuziehen und an ihrer Stelle demnächst eine Novelle zum
Stempelgesetz einziibringen , in keiner Weise den Tat¬
sachen .

Preuhischcr Landtag.
11,1 . Berti n , 1 ; i . Jan . Im Äbgeorönetenhanse

wnrde heute die Besprechung der - Interpellationen
und Anträge betreffend die Linderung der Arbeits¬
losigkeit fortgesetzt. Bei der Abstimmung wurde der
Antrag R a h a r d t ( kons. ) angenommen, der mög¬
lichst beschleunigte Vergebung der im Etat borge-
sehenen Arbeiten , insbesondere im Baugewerbe for¬
dert . — Es folgte hierauf die Besprechung der Inter¬
pellation R ö r e n (Zentrum ) betreffend die Der-
hin . rungen der Schaustellung nackter Personen.
Nach der Begründung durch den Antragsteller er¬
klärte der Minister des Innern von M o l t k e u . a .,

. dast derartige Vorstellungen künftig unter die Ge¬
werbeordnung gestellt werden sollen, womit die all¬
gemeinen Polizeivorschriften in Kraft treten . Die
Nacktaufführungen seien vollständig ausgeschlossen .
Dann wurde noch in die Besprechung der Inter¬
pellation eingetreten. Die nächste Sitzung findet
morgen statt . Tagesordnung : 1 . Beratung des
Etats .
Heiteres vom niedervsterreichtschen Landtag.

H <1. Wie » , 14. Jan . Im » iederösterreickri -
schen Landtage besprach gestern der Abgeordnete
S i l b e r e r mehrere öffentliche Mißstände in maßloser
Weise , wodurch er niehrere OrdnnogSrufe durch den
Landesmarschall , Prinzen Liechtenstein provozierte .
Silberer nannte den Landtag ein reines Affen¬
theater , in das man ebenso gut hundert Dienst-
niänner schicken könnte, wie Abgeordnete . Er behauptete

ferner, cS sei eine große Etat-Ueberschreitung bei einem
Landesbau in Aussicht, die sich auf 10 Millionen be¬
laufe. Tie Prostitution in Wien würde von der Polizei
gezüchtet. Der König von Serbien sei nichts
anderes als ein gemeiner Mordbube und
der Kronprinz ein rotziger Lausejunge .
Auf die wiederholten Ordnungsrufe des Landesmarschalls
erklärte der Abgeordnete Sicherer, er nehme die Ord¬
nungsrufe mit Handkuß an, könne aber seine Ueberzeug-
»icht ändern.

König Peter an da» serbische Heer .
Hä . Belgrad , 13. Jan . Anläßlich der griechisch -

orthodoxen Weihnachtsfeiertage haben alle Regiments-
kommandanten in ganz Serbien folgenden Weihnachts -
aruß König Peters an die Armee den in den
Kasernenhöfen ausgerückten Truppenverlesen : „ Soldaten !
Im Glauben an den allmächtigen Gott und in der
Ueberzeugung , daß ich Euch jederzeit bereit finden werde,
mit Herz und Hand für die Forderungen Serbiens zu
kämpfen, und daß Ihr entschlossen seid , alles zu opfern ,
wenn vier das Vaterland und Euer oberster Kriegsherr
verlangen wird , begrüße ich Euch am heutigen Feiertage
der Geburt Jesu Christi mit dem schönen Grüße unserer
heldenmütigen Vorfahren . Ich grüße Euch mit
„Uhrslos »8 rodi :" (Christus mit uns !) Meine
tapferen Helden ! Lebet zum Stolze und für die
Größe unseres Vaterlandes .

" Welch ein Miß¬
brauch der Religion zu ganz ordinären politischen
Zwecken!

Frankreich .
Hd . Paris , 13. Jan. Auf Antrag mehrerer Ab¬

geordneter der Linken wird in der Kammer ein Gesetz¬
entwurfeingebracht werden, wonach die Hsiirichlung der zum
Tode Verurteilten nur noch dann ansgestihrt werden darf ,
wenn der Angeklagte von den Geschworenen mindestens
mit Zweidrittelmehrheit schuldig befunden wird , bezw.
8 von 12 Geschworenen für die Vollziehung der Todes¬
strafe sich ausgesprochen haben.

Rnstland.
Hd. Petersburg , 12. Jan. General Stöffel ,

und Admiral Nebogatow haben ein Begnadigun^s-
gefuch an den Zaren gerichtet. ES hat bisher indes
noch nicht seine Beantwortung gefunden .

Hd . Riga , 12. Jan . Gestern wurden hier wieder
6 vom Kriegsgericht verurteilte Personen, darunter ein
Student des Polytechnikums , erhängt .

Türkei.
* Konstantinopel , 14 . Januar . In der Kammer

stand gestern die Interpellation über die innere und
äußere Politik auf der Tagesordnung. Ter Großvesir
hielt das angekündigte Expose . Tie Kammer sprach
dem Großvesir und der Regierimg ihr unbedingtes Ver¬
trauen aus.
Wetterbericht de » Aentralbnr . siir Veteorol . und

Hydrogr . vom 14 . Januar 1009 .
Die gestern im hohen Nordwestcn erschienene Depression

ist, an Tieie dabei erheblich zunehmend , bis zu den Fürör -
inseln gezogen und hat einen südwärts gerichteten bis
gegen Ungarn reichenden Ausläufer entsendet , der ein Teil-
minimnm über dem Odcrgebiet enthält. Der hohe Druck hat
sich ganz auf den Südwesten zurückge ogen . Das Wetter ist
in Mitteleuropa unruhig , regnerisch und mild , im Osten
schneit es dagegen bei leichtem Frost. Da das OrtSbaro-
meter rasch steigt, so wird unser Gebiet bald auf die Rück¬
seite der Depression kommen ; eS ist deshalb veräuderliches
und etwas kühleres Werter vorerst noch mit zeitweisen
Niederschlägen zu erwarten.

Wafferstaud de » Rheine » am 14 . Jan . 1909 früh :
Schufteriusel 1 .55, gestiegen 69 . Kehl 1 .61 , gestiegen

20 . L axan 3 .32, gestiegen 22 . Mannheim 1 .90 , gesrigen 21 .
W »»t «rnng »d « odachtungrn der Meteorologisch « »

Station Karlsruhe .

Baro¬
meter

Ther¬
mo¬

meter
C

Ab so-
lute

Feuch¬
tigkeit

Fench-
tigkeit

in
Proz .

Wind Himmel

13 . Jan .
Mittag» 2 U . 741,8 iß 5,9 . 96 CSE Regen

Abends 9 U 737,7 8,1 7,7 96 WSW
14 . Jan .

Morg. 7 U . 736,2 6,7 6,8 93 SW ff
Höchste Temperatur am 13. Januar -- 8,2 ; niedrigste in der

darauffolgende« Nacht —6,7 .
Niederschlagsmenge des 13 . Januar - - 8,4 mw.

TageS -Kaleuoer .
Donnerstag , den 14. Januar .

Kathol. Gesellenverein . Halb 9 Uhr VereinSabend .
Kaihol . Arbeiterverein . Halb 9 Uhr Gesangvrobe .
Leseverein . 9 Uhr Hotel Tanuhäuser.
Apollotheater . 8 Uyr Vorstellung .
Frankeneck. Täglich Mailänder ttünstler-Konzert .
FriedrickShof . Heute abend spielt die ungarische Künstlerkapelle

in der Weinstube .

Kolosseum. 8 Uhr Vorstellung des oberbayrischen Bauern¬
theater? .

Erste Karlsruher Mandolinengesellschast . Halb 9 Uhr Probe
für Anfänger in der Alten Brauerei Printz.

Schwarzwaldverein. VereinSabend im Moningcr (Konkordia¬
saal. Vortrag.

Verein von Vogelsreunden . 9 Uhr Wochcnversammlung
im Goldne » Adler .

Freitag , den 15. Januar.
Windthorstbnnd. Halb 9 Uhr BnndcSnbend im Lokal .

Bolksbnro Karlsruhe ,
Schützenstraße 39.

Nncntgkliliche Rechtsauskunft und änfrrtiguaz von
LchrifiläktN.

Geöffnet : Dienstag , Mittwoch , Freitag und Samstag
morgens von 5',8 9 und mittags von 12—4 Uhr , Montags
und Donnerstags vo « 4— 5 Uhr , Sonn - und Feiertag vo«
40 - 12 Uhr .

Die Paramenten - und Fahnen - Kunst .
stickerei - Anstalt Rudolf Tischler, Kreiburg im
BreiSgau , Karlstraße 8, gegenüber dem
Kath . VeretnShauS , liefert in anerkannt
solider und künstlerischer Ausführung
Meßgewänder , Dalmatiken , Rauchmäntel ,
Fahnen , Stolen , Traghimmel , Kirchen¬
wäsche , Altartcppiche usw., ebenso Vereins¬
fahnen , Banner , Standarten und Fahnen¬
schleifen . — Telefon Nr . 1700.

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ DBB

t . Julius Strauss, Karlsruhe, Kaiserstr. 189 , äT
zwischen Herren- und Waldstrasse .

DmII imri Sämtliche Zutaten zur
Da » ! Aiifertiirnng für Ball- and

1# snnaual Karneval -Kostüme in grössterIICWIII Alts wähl u . billigsten Preisen.
Speziaität : liandestracliten .

KompletteTyroler-Kostüme für Damen, Herren u . Kinder.
• —- -- »

Todes - Anzeige.
Gott dem Allniächtigen hat es gefallen, seinen treuen

Diener, den hochwürdigen Herrli

Johann Sebastian Werkert,
Pfarrer in Oberwinden ,

nach schwerem Leiden, versehen mit dm heiligen Sterbe¬
sakramenten, im Alter von 48 Jahren gestern abeild 9 Uhr
zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Freunde und Bekannte, besonders seine hochtvürdigen
Herren Mitbrüder , werden um ihr froninies Gebet und
um das Memento am Altäre gebeten.

Die Beerdigung findet am Freilag vormittag 10 Uhr
in Oberwinden statt.

Oberwinden , dm 13. Januar 1909 .
Ini 9l«nien der trauernd Hinterbliebenen :

Th. Wörner, Vikar.

Um für die in Bälde eintreffenden Neuheiten für Frühjahr und Sommer
s Platz zu gewinnen , sehe ich mich veranlaßt, meine Lagerbestände in Kleider - |

stoffen und Leidenstoffen einem

zu unterstellen . Die Preise sind derart reduziert , daß sich meiner geehrten
^ Kundschaft eine selten günstige Kansgeiegcnheit bietet, meine bclamit |

gediegenen , soliden Qualitäten preiswert zn erwerben .
Unter anderem kpnunen zum Verkauf :
doppel¬
breit von

130 cm
breit von

60 „f,
430 M
* an

40 *
70 „f,

WdttjW,
fioßWolfe,
Mftgfc
jWotaoit|fclitie,Ä».,

Halbseitige SalWaben , Mit
Keine Muster. Keine ülnsinahien. Kein Umtausch.

ÄidrMr„.
'S „«„ 9L

Stdrichffe, „„ I10;,
hantle di, Bliis.u von 60
lOrgaNiN für Ballkleider von 70 nn

Slnf sämtliche nicht znrnckgesetzte Stoffe gewahre

15 °
|o Skonto .

Mitglieddes
| Rabatt -Lpar-

Nrrkin»

Kaiserstraßej
149

Stlkph. 1931 j

i. : ft. Schuhmacher.

Grossh. Hoftheater Karlsruhe.
Donnerstag , den 21 . Januar , 7 ‘ /a Uhr

(Einlass 7 Uhr, Ende 9’ /s Uhr)

KONZERT
zum Besten der Notleidenden in Süd-Italien

veranstaltet vom

Grossherzoglichen Hof - Orchester
unter gütiger Mitwirkung der Herren :

Kammersänger Hermann Jadlowker und Hofopernsänger Carl
Braun vom Königlichen Theater in Wiesbaden.

Dirigent : Br . Georg filihler .

I . Teil.
Franz Schubert, Sinfonie II -moll. W , A . Mozart , Ario des Sarastro aus

der „ dauberflöte“ . Georg Köhler, Sinfonie Nr. 1 (D-moll).
II . Teil.

Kompositionen von Richard Wagner , a) Vorspiel zu „ Parsifal “ . b) Kar-
freitagszanber (Herreu Jadlowker und Braun ) , c) Siegfried-Id,) U .

d) Kaisermarsch.

Kon *erti »reise :
Billetverkanf ohne Vorverkanfsgebühr für die Abonnenten der Konzerte
des Hoforchesters Freitag , den 15 . Januar , nachmittags 3 —5 Lhr an der

Vorverkaufsstelle des Hottheaters.
Allgemeiner Killet verkant ' von Samstag , den 16 . Januar ah
abends zn den üblichen Verkaufssilinden , an - onzerttagen von 11—1 Uür |

Und abends an der Abendkasse.
Eine öffentliche Hauptprobe findet zu diesem Konzert nicht statt .

Ewiglichtöl . "WL
| Einer Hochwürdigen Geistlichkeit empfehle mein vorzügliches
! Ewiglichtöl ,
ausgezeichnet mit Docht Nr . 0 brennend .

Wilhelm Vollmer , Bühl in Baden.
Lieferant vieler Herren Geistlichen .

Süddeutsche

X Kohlkn -Haildelstzkseüslljlift X
Karlsruhe tu . b. H . Stuttgart

Bureau : Friedrichsplatz 11
liefern sämtliche Sorten

Kohle» — Koks — Briketts
in Prima -Qualität.

Preislisten zu Diensten .
Syndikatsfrei .

Hochfeine

f
(Stamm Seifert)

prämiiert mit silbernen Medaillen
und Ehrenpreisen,

gebe ab je «ach Gesangsleistung ,
sowie echte Stammweivchen .
Herrn . Knaehel ,

Wilhelmftratze 24 , II.

Uni mein großes Lager in
halbwollene» und reinwollenen

Pferdedecken
zu räumen, gebe solche enorm billig ab.

Arthur ftaer,
ßaifetUrafjeöS{7 l. .- | (; | . | | |j (tfiuffr8r»6e93
1 - reppkhach vlNNNUhk IKrepp» hach.

Theateraufführung.
Sonntag, den 17. Januar , Herrenstraße 23 , im Heim der Kath .

Geschäftsgehilfinnenr

Aas Hirtenmädchen von Lonrdes
oder

Hottes Wege find wnnderöar.
Drama in 5 Aufzügen , mit einer Muflkbeilage .

Anfang 5 Uhr.
Preise der Plätze : I . Platz 1 Mk .. II . Platz 50 Pfg ., III . Platz 30 Pfg' '
Vorverkauf bei I . Dorer , Erbrinzenstraße 19.

f * nl (l an jedermann, anerkannt reell ,uCiu auch gegen bequeme Raten¬
zahlung, verleiht diskret und schnell zu
kulanten Bedingungen. Selbstgeber C. A.
Winkler , Berlin 141 , Potsda i erstr . 65.
Notariell beglaubigte Dankschreiben .

Gut gehendes
Warengeschäft ,
diS nachgewiesen werden kann , mit
guter , treuer Kundschaft , wird von
tüchtigem GeschäflSmann per 1 . April
zn kaufen gesucht . Wenn möglich, ioll
das HauS milgekaurt werden . Verfüg¬
bare Mittel bis zn 15,000 Mk.

Direkte Angebote , die den Grund des
VerkauieS angeben , unter Nr . 355 an
die Geschäftsstelle dieser BlatteS.

Jean Kissel ,
«raiserftraste 150, Telephon 335,

| empfiehlt in prachtv ., lebend . Ware :
SkNellfiskhe (voll.) , Kabeljau.
Merlans z . Backen, gelv. Stock .

| filsche,SckioUe » .TurbotS . Oste»d.
Seezungen,Rotz,tilgen»Zander .

| Lebende u . abgekochte Hummer» ,
frische Austern , fit. Malossol.
Kaviar , Gänsrleber-Terrinen ,

Flsch -Räncherwaren» Fisch -
» onserven .

Junge Gänse, Snten » Pou¬
larden » Kapaunen, Hahnen.

Nene Konserven.
Neuesgetrocknetes CU ft (Dunstobst )
Rene Süd - und Deff - rt -Früchte,

Friscke Ananas » Trauben ,
Lrangen » w . andarineu re.

Reine Weine , echte Liköre .
Punsche , Champagner re.

Rabattmarken

ringe
O . B.-Patent

ohne Ldtfuge , in
jeder Favon , nach
Uewicht am billigsten

bei
B. Kamphues

Uhrmacher und Juwelier,
Karlsruhe , Kaiserstrasse 207,

Telephon 2458.

Kapitalien
vermittelt billigst

August Schmitt ,
Hypothekengeschäit , Karlsruhe ,

Lessingstasse a, Telephon 2117.

10000

Softufiratze 128,3 Treppen ,
vis -4-vis der neuen BonifaliuSkirche
6 Zimmerwohnung

mit reichlichem Zubehör per 1 . April zu
vermieten .

Näheres daselbst im 2. Stock.

Anständiger junger Mann sucht ein

fand . kl . Zimmer (mötilicrt),
im Zentrum der Stadt.

Gefl . Angebote unter Nr . 352 an die
Geichäitsstelle dieses BlatteS.

Güuselebern
werden fortwährend angekaust

Erbprinzenstroste 21.

VostihristsmUge
" '

gemäß Berordnnng Katholischen Oberstistnngsrats Vom
26. Juni 1965 (Anzeigeblatt Nr . 14 Vom 27. Juli 1995)
sind z« haben zum Preise Von

bei
LT Pfennig das Stück

Aktiengesellschaft für Verlaq nnd Druckerei ,
Karlsruhe , Adlerstraste 43 .
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